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Das schwarze Aufgebot Zrank-
« Ichs.

Frankreich und England glaubt man das
^ nde Deutschlands nahe . Abwechselnd sind die
heldenhaften Poilus oder Tommies , die die Hun -
?en und Boches zu Paaren treiben , und der
junger die Ursache . Aber jedenfalls : mit Deutsch-
land ist es ein sür alle Mal aus ! 1°ke starving
, ®m My ist eine ständig wiederkehrende Notiz -

^ erschrift in den Blättern vom Schlag der „Daily
^ ail" und ihrer Nachbeter diesseits und jenseits
p *3 Atlantischen Ozeans . Nun , derartige Scherze
kann man ja denen gönnen , die ein Interesse
°aran haben , die Dummen weiter die Dummen
Leiben zu lassen. Das Erwachen aus der Ver -
olendung wird um so unangenehmer sein, je
krampfhafter man sich an vage Hoffnungen klam-
n?ert .

Nie sehr man es in Frankreich nötig hat , sich
Uber die Not der Zeit mit Zukunftshoffnungen
v ° iißfter Färbung hinwegzutäuschen , das geht klar
und einwandfrei aus Mitteilungen der französi -
>chen Kolonialpresse hervor und aus eiuenr Vor -

^ ag, den der frühere Kolonialminister Lebrnn
^ nde Juni in Toulouse gehalten hat . Danach ist
Frankreich jetzt so iveit , daß es , um seine Wirt -
??>ast notdürftig aufrecht zu erhalten , gezwungen
W, in ständig steigendem Maße farbige Arbeiter
»us feinen Kolonien zu importieren !

Schon in Friedenszeiten war in gewissen In -
^ustriezweigen die Arbeiternot eine Erscheinung ,

sich von Jahr zu Jahr verschärfte. Das Mi -
uengebiet von Briey z . B . beschäftigte in den letz-
tcn Friedensjahren bereits nur 2~

> Prozent Fran -

jjofen gegen 75 Prozent Italiener , Elsässer usw.
sehnlich ungünstig lagen die Verhältnisse in an -
deren Teilen Frankreichs . Durch den Krieg ist
nran nun gezwungen , die Ausfälle an Arbeits -
Gästen aus den Kolonien zu decken. Ein beson¬
deres Gesetz ist bezüglich der Anwerbung , Ver -
vsieguug. Löhnung usw. dieser Arbeiter erlassen
worden , von denen man Anfang Juni dieses Iah -
re» bereits 30 000 zählte . Je zur Hälfte entstamm -

sie Nordafrika und Jndochina . In der Haupt -
lache werden die farbigen Arbeiter in den staat-
ilchen und privaten Werkstätten beschäftigt, die
Kriegsbedarf liefern , aber auch die private son¬
nige Industrie verwendet mit staatlicher Unter -
Nutzung bereits zahlreiche Farbige . Neuerdings
tritt die Presse in den landwirtschaftlichen Pro -
Binzen auch für den Import von Landarbeitern
aus den Kolonien ein , so daß sich die Regierung
veranlaßt gesehen hat , die Massen -„Anwerbung "

auch in Madagaskar und in anderen Schutzgebie¬
ten zu organisieren . Selbst im Sanitätsdienst
Werden schon 8000 Anamiten beschäftigt. Wie
uark die farbige Arbeitskraft bereits in die nicht
?ür den Krieg arbeitende Industrie cingcdrrmgen

kann darairs geschlossen werden , daß in ein-
»elnen Fabriken Südfrankreichs 40 Prozent der
Arbeiterschaft Neger sind .

Es dürfte das erste Mal in der Geschichte sein,
daß ein europäischer Staat bei seinen Kolonien
um Atenschen betteln gehen muß , um den eigenen
-betrieb nicht zum Stocken kommen zu lassen.
Fisher pflegte es umgekehrt zu sein ! Das war
£* gerade ein Hanptanreiz zum Kolonisieren ,
Raum in llebersee zu schaffen , für die Unterstüt¬
zung der hennischen Wirtschaft durch Anlage von
Plantagen mit Hilfe von Auswanderern , für die
das Mutterland kern Brot mehr hatte . Frank -
reich aber plündert seine Kolonien aus , beraubt
s'e ihres besten Besitzes, der Menschen, um mit
chnen seine eigenen Söhne zu ersetzen. Saigner
« blanc , Weißbluten wollte man Deutschland las-
sen mit Hilfe der russischen Massenaufgebote , und
^ tzt gerät man in Verzückung , wenn wieder ein
Neuer Transport Anamiten oder Marokkaner
ankommt , um die gefallenen Söhne Frankreichs
' n den Werkstätten zu ersetzen. Ein widerwür -
Mer Kultus mit den schwarzen und gelben Men -
'Pen hat sich in Frankreich herausgebildet . In
einem Paroxysmus perverser Hysterie schrieb
Jülich der „Jntransigeant " : „Wie schön , wie Herr-
Uch schön sind sie , unsere Schwarzen , wenn sie
schmutzig und mit fchweißüberströmten Gesichtern
durch die Straßen ziehen . Die Hüte ab vor
ihnen !" , '

Ernsthaft gesprochen: kann ein Volk , das sich so
erniedrigt , noch eine Zukunft haben ? eine Mög -
" chkeit , das Weltvolk zu bleiben , das es bisher
!!°ch schien ? Die französischen Nöte und wie man
"ch mit ihnen abfindet , könnten uns an sich gleich

Aber die Sache hat doch noch eine Kehrseite.
Pchon vor Jahren ist der Plan einer riesigen
>chwarzen Armee in Frankreich ventiliert worden ,
n^eil der drohende Geburtenrückgang die Aussich¬
ten für die heimische Rekrutierung in recht düste¬
rem Licht erscheinen ließen . Inwieweit die dies -

bezüglichen Vorschläge des Obersten Mangin
über die Organisierung der Aniverbung in den
Kolonien befolgt worden sind , ist niemals voll-
»ändig bekannt worden . Tatsache ist aber , daß
Frankreich während des Krieges rund 270 000
Soldaten in seinen Kolonien angeworben und
auf den Kriegsschauplatz überführt hat , davon
naa , Lebrun allein 120 000—130 000 der militä -

J.' tö hervorragenden Westafrikaner . Nach dem
'" rieg aber wird Frankreich doch ohne Zweifel
an Menschen so arm sein, die Rekrutierung aus
eigener Kraft wird ihm mindestens aus Jahr -

Lehnte hinaus so erschwert sein , daß es alle Hebel
ln Bewegung setzen wird , um das große heimische

Menfchendefizit mit Hilfe seines Kolonialbesitzes
wenigstens annähernd auszugleichen , und nm
nicht zur militärischen Macht dritten oder vierten
Ranges herabzusinken . Hat es seine Kolonien
schon früher stark unter dem Gesichtspunkt der
Erlangung von Soldatenmaterial betrachtet und
demgemäß organisiert , so würde es nach dem ge-
waltigen Aderlaß im Kriege hierin sicher nicht
nachlassen.

Westafrika und Franzöfisch-Aequatorialafrika ,
die das beste afrikanische Soldatenmaterial geben,
haben zusammen etwa 12 Millionen Einwohner ,
Marokko , Tunis und Algerien rund 10 Millio¬
nen . Madagaskar über 3 Millionen . Die größe -
ren afrikanischen Kolonien bleiben mit ihrer Ein -
wohnerzahl zusammengenommen also etwa nur
um ein Drittel hinter der Bevölkerung Frank -
reichs zurück und wären imstande , bei entspre -

Die militärische Lage.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Trotz aller bisher andauernden Mißerfolge

und Enttäuschungen haben Engländer
und Franzosen auch vorgestern wieder ihrem
verzweifelten Offensivgedanken ungeheure und
vergebliche Opfer gebracht. Während es von
der Nordseeküste bis zur Soimne verhältnismäßig
ruhig war , unternahm der Feind auf der Front
zwischen Pozieres und Hem einen einheitlichen
Angriff mit starken Kräften , dem ein heftiges
Artilleriefeuer vorangegangen war . Nur bei
Pozieres und bei der Monaeuferme gelang es
ihm , winzige lokale Erfolge zu erzielen , im übri -
gen wurden seine Versuche völlig und unter
größten Verlusten abgeschlagen. Westlich der
Maas war starkes Artilleriefeuer , dem aber kein
Jnfanterieangriff folgte . Auf der Ostseite der
Maas erlitten neue stärkste Angriffe der Fran -
zofen bei Thiaumont —Chapitre einen völligen
Zusammenbruch . Die Situation hat sich gerade
hier jetzt erfreulicherweise sehr zu Ungunsten der
Gegner gestaltet.

An der Ostfront wurden lebhafte russische
Angriffe gegen unsere Stochodsront scharf zu-
rückgewiesen und nicht anders war es bei Luch, i»o
von unseren Seiten beobachtet wurde , wie die ruf-
fischen Offiziere ihre Truppen mit geschwungenen
Knuten peitschend ins Feuer trieben . In den
Kurpathen machten auch vorgestern die deutschen
und österreichisch -ungarischen Truppen weitere
Fortschritte .

Zu den durch konzentrierte Uevermacht erzielten
Erfolgen der Italiener gegen den Brücken» ,
köpf von Aörz muß uoch bemerkt werden , daß die i
$raa $ncf damit noch nicht den Einzug iu die
ihnen fast völlig zusammengeschosseneStadt Görz
folgen lassen können . Auch werden sie die Oester-
reicher in außerordentlich starken vorbereiteten
Stellungen auf dem anderen Jsonzoufer treffen .
Die überaus heldenmütige zähe Verteidigung des
vorgeschobenen Postens gegen die erdrückende
Uebermachi müssen die Italiener mahnen , sich nicht
zu viel von der Ausnutzung ihres Erfolges zu
versprechen. '

*

Der in Berichten der letzten Zeit genannte Ge-
neral Fath ist der Führer eines östcrreichisch -un-

ganschen Armeekorps , das unter deutscher
Führung nordöstlich Kowel steht . Der General -

oberst von Tersztyanskn führt eine Armee
westlich von Luck. Er bisher Kommandeur
eines österreichischen Korps .

Tie Kampfe im Westen.
(Eigener DrahtberichU

f . Köln , 9. Aug . Die „Köln . Ztg .
" schreibt zu

den Kämpfen im Westen : Seit Wochen
wogt nun der Kampf an dem Abschnitt Tbiau -
mont —Fleury —Souville hin und her , wo jeder
Fußbreit Erde mit Blut getränkt ist und nur
noch Trümmerhaufen und Ruinen zeugen , daß
hier einst Menschen in friedlicher Arbeit gehaust
haben . Und nicht um diese Trümmerstätten ist
eS den Franzosen zu tun , denn auf ihnen häufelt
sich durch das Feuer der schweren Geschütze nur
immer wieder neue Trümmer . Sie plagt der
Ehrgeiz , gerade an dieser Stelle den Gegner zu-

rückzutreiben und Verduns unsterblichen Ruhm
zu retten . Jedesmal , wenn sie einen armseligen
Streifen Landes zurückgewonnen haben , pflückt
die Presse im Lande die schönsten Vorschußlor -
beeren , um sie schon nächsten Tages verdorren
zu sehen. So schrieb schon vor fünf Tagen der
Pariser „Temps " : Eigentliche Bedeutung hätte
der Besitz dieser traurigen Ackerschollen nicht,
aber was sehr wichtig, ist , daß der Feind zurück-

weicht und daß es unsere Infanterie ist , die ihn
zurücktreibt . Verdun ist sicherlich in dem schreck -

lichen Kampfe , in dem Europa blutet , ein bei-

nahe unscheinbarer Fleck . Eine gewaltige Be -
deutung aber hat es , daß der Erbe des deutschen
Kaiserthrones als Trinmphator in diese Fe -
stung einzuziehen gedachte , daß er sich dort schon
zum großen Heerführer gesalbt sah und daß er
sich heute davon entfernen muß , daß er zurück-
weicht. — Ob diese immer wiederholten Versuche,
das Schicksal in die Wege zu zwingen , die fran -
zösische Wünsche ihm anweisen möchten, wirklich
noch Eindruck machen, nachdem Täuschung nnd
Enttäuschung sie immer wieder beantwortet ha-
ben ? Bezeichnend ist jedenfalls die echt franzö -
fische Anschauung , als ob der deutsche General -
stab seine Pläne aus einen Menschen, in diesem
Falle unseren Kronprinzen , zuschnitte . Daß eine
solch kindliche Auffassung nicht die Entscheidung
bringen muß , sollte doch der zweijährige Verlauf
des Krieges nachgerade gelehrt haben . Also mit
dem Rückzug des Kronprinzen war es auch dies -
mal nichts . Seine Truppen stehen wie die Mau -

eru . Wir haben allen Anlaß , mit Befriedigung
auf diesen jüngsten Ansturm zurückzublicken , und
das Ergebnis der Luftkämpfe im Monat Juli ist
geeignet, die feste Zuversicht , mit der man bei uns
die Dauerschlacht im Westen begleitet , noch mehr
zu stärken .

f. Köln , 9. Aug . ( Eig . Drahtbericht .) Laut
„Köln . Volksztg " findet sich im „Basl . Anzeiger "

vom 5. August folgende Besprechung über die
Lage im Westen : Im Westen ist an der
Somme - Front , die die englifch-französische
.Meresleitung für die E r z w i n g u n g des
Durchbruches der deutschen Linien bezeichnet
hatte , ein relativer Stillstand eingetreten . Unter
nun einen vollen Monat andauernden heftigen
Kämpfen ist es den Alliierten doch nur gelungen ,
ein gleich großes Stückchen der deutschen Front
abzusplittern , wie in der Champagneschlacht vom
vorigen Jahre , nur mit dem Unterschied, daß für
die Erreichung des gleichen Resultates bis jetzt
schon die doppelte Zeit und mehr als die
dreifachen Opfer nötig wurden . Das be-
weist, daß der Verteidiger iir gleichem, wenn nicht
in höherem Maße , seine Abwehrmittel verstärkte ,
wie der Angreifer seine Angriffsmittel und seine
Truppenbestände . Diese Zahlen müßten eigent -
lich eine recht eindringliche Sprache reden , wenn
man sie hören wollte .

Die Kämpfe bei Zarecze am Slochod .
tTelcgttrm-m unseres Kriegsberichterstatters .)

Armee Liufingen , 8. Aug . In dem Gewirr der
StochoSarme, die sich bei Zarecze ausbreiten , lei¬
ten die Russen eine ?lnzahl Sanddünen westlich der
C-tochodarme un Suutpfgebiet besetzt . Bei dem all-
gemeinen ruMjichen Angriff ain 29. Juli gelang
es ihneu , den Brückenkopf auszubreiten . Am 30.
Juli warf sie ein Gegenangriff zurück, etwa 200
Gefangene wurden gemacht . Am 1. August wur¬
den zwei weitere Sanddüncn gestürmt , ein Stabs -
offizier, drei Offiziere und 73 Mann gefangen . Ilm
5 . August im Morgengrauen wurde die letzte
Sanddüne östlich von Zarecze nach vierstündiger
Artillerievorbereitung genommen , 4 Offiziere, . 300
Mann fielen den Stürmern in die Hand . Die
Zahl der Maschinengewehre , die geborgen wurden ,
erhöhte sich auf 11 . In der Nacht vom 6. auf den
7. August versuchten die Russen die Dünen wieder
zu nehmen . Es gelang ihnen , um 3 Uhr nachts,
einzudringen . Ein sofort einsetzender Gegenstoß
warf die russischen Abteilungen wieder heraus . Ein
Offizier und 70 Mann wurden gefangen . Zwei
russische Gegenangriffe am 7. , mittags , und in der
Stacht vom 7. auf den 8. August , brachen im deut -
schen Artilleriesperrfeuer zusammen. Die Kämpfe
um Sie Dünen von Zarecze zeigen die Erbitterung ,
mit der an dieser Stelle der woL)ynischen Front
gefochten wird , sie zeigen aber auch, wie die rufst-
sche Masse,Taktik selbst im Kleinen an dem harten
deutschen Willen sich brechen muß. Kb.

Nolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Neue Angriffe mehrerer Marluelustschiff-
geschmader auf England.

Hervorragende Erfolge an allen Stellen.
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 9. Aug. (Amtlich.) Mehrere nnse-
rer Marinelustschiffgefch wader haben
in der Nacht vom 8. znm 9. August England
erneut angegriffen und Marinestütz -
punkte der Ostküfte und Industrieanlagen von
militärischer Bedentnng in den Küstengraffchaften
von Northnmberland hinunter bis nach
Norfolk ausgiebig mit Sprengbomben schwer -
sten Kalibers und mit Brandbomben belegt . Der
Erfolg war an allen Stellen hervorragend
und konnte bei der verhältnismäßig hellen Nacht
deutlich beobachtet werden . So wurden in Eisen -
und Benzolfabriken bei M i d d l e b o r o n g h sehr
starke Explosionen und große Brände ,
in den Hasenanlagen von H n l l und H a r t l e -
pool nnd den Wcrstanlagen am T y n e sehr gute
Spreng - und Brandwirkung festgestellt .
Auch in den Industrieanlagen bei Whitby und
den Bahnanlagen bei K i n g s L y n n wurde starke
Wirkung erzielt . Sämtliche Luftschiffe find trotz
der heftigen Gegenwirkung durch Scheinwerfer ,
Abwehrbatterien und Seestreitkräfte unbeschädigt
zutitckgekehrt.

D ?r Chef des Admiralstabs der Marine .
London , 9. Aug . (Eig . Drahtbericht .) Reuter

meldet amtlich : Feindliche Luft schisse be-
suchten früh die englische O st k ü st e u . s ch o t-
tische Südostküste , gingen nicht weit land -
einwärts , warfen eine Anzahl Bomben ab und
wurden an verschiedene Orten durch Abwehr -
geschütze vertrieben : 3 Frauen und 1 Kind wur -
den getötet : 14 Personen verwundet . Kein
militärischer Schade» von Bedeutung . (W .B .)

Die heutige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Seiten.

chender Organisierung , Riesenmengen von Sol -
daten zu liefern , möglicherweife also nicht weni -
ger , als das Mutterland aufzubringen in der
Lage wäre .

Was die Verwendung schwarzer Truppen ge-
gen unser Heer bedeutet hat , das haben uns die
Berichte aus dem Felde gezeigt . Eine Summe
von Bestialität und Grausamkeiten wird in
Deutschland für immer mit dem Begriff „farbige
Franzosen " verbunden bleiben , wie es schon bei
unseren Bätern in Erinnerung an die Turkos
vou 1370 war . Und als militärisch durchaus
nicht zu verachtende Gegner haben die asrikani -
schen Truppen Frankreichs sich auch in diesem
Kriege wieder gezeigt . Hieße es da nicht eine
Sünde begehen an der Nachwelt , wenn man
Frankreich auch in Zukunft gestatten würde , nach
Belieben schwarze Truppen in seinen Kolonien
auszubilden , um sie bei erster Gelegenheit , wenn
diese zur Revanche günstig erscheint, auf unsere
Brüder und Söhne loszulassen und den asrikani -
schen Tierinstinkten freien Lauf zu lassen? Frem -
denlegion in Afrika und schwarze Truppen in
Europa — diese beiden Erscheinungen müssen
nun endlich einmal aus der Weltgeschichte ver -
schwinden. Das Wie mag Sache unserer „Ver -
antwortlichen " beim Friedensschluß sein. Wege
dazu sind vorhanden , wenn der Wille da ist .

Der verkauf Zänifch-Veflindiens an
Nordamerika .

(Von unserem Korrespondenten .)
a . Kopenhagen , 5 . August 1916.

Die in der gestrigen vertraulichen Sitzung des
dänischen Reichstags vom dänischen Auslands -
minister Seaveuius gegebene Mitteilung über
den zwischen den beiderseitigen Regierungen be -
reits abgeschlossenen Kaufvertrag , der unr uoch
der Genehmigung beider Nationalvertretungen
bedürfe , hat in allen Kreisen , die nicht zu den
uliuisteriell eingeweihten gehörten , die größte
Ueberraschung erweckt , — nicht am wenigsten ,
weil mehrere Mitglieder des dänischen Ministe -
riums kurz vorher alle Gerüchte , die hinsichtlich
der Verkaufsverhandlungen iu der dänischen und
amerikanischen Presse aufgetaucht waren , aufS
kräftigste „dementiert " hatten . Wie indessen
jetzt feststeht, befand sich die dänische Regie -
rung vor der gestrigen Reichstagsverhandlung
geradezu in einer aus den bisherigen geheimen
Verhandlungen mit Nordamerika sich ergebenden
Notlage . Das amerikanische Kaufsangebot
war gegen Ende des vergangenen Jahres bereits
der dänischen Negierung gemacht worden . Diese
meinte nicht die Verantwortung einer Ableh-
nung auf sich nehmen zu können , und beschloß ,
in nähere Verkaufsunterhandkungen mit der
nordamerikanischen Regierung einzutreten . In -
zwischen gab sie den Parteivorständen des däni -
schen Reichstags entsprechende Mitteilung über
den Sachstanö , erklärte aber gleichzeitig den we-
nigen dänischen Persönlichkeiten , welche damals
eingeweiht wurden , daß Nordamerika für die
Fortsetzung der begonnenen Verhandlungen eine
absolut bindende Schweigepflicht als
Bedingung gestellt habe,' aus diese Bedingung
war die dänische Regierung eingegangen : des-
halb fühlte sie sich auch zu den „Dementis " der
Gerüchte der letzten Zeit verpflichtet .

Was die Sache selbst betrifft , so scheint die
Kauflust Nordamerikas und die beson-
dere großpolitische Lage , welche dem letz-
ten Kaufsangebot seinen charakteristischen Hin -
tergrund gibt , so beschaffen zu sein , daß die däni -
sche Regierung es als ihre Pflicht betrachtet hat ,
den Verkaufsplan tunlichst zu fördern . Die ver -
traulichen Mitteilungen , welche der dänische Aus -
landsminister dem Reichstag gegeben hat , sollen
denn auch derartige gewesen sein , daß man an der
Genehmigung des Verkaufs durch die dänische
Nationalvertretung kaum wird zweifeln können .

Die Kaufsumme ist fünf Mal größer als die-
jenige , welche Nordamerika bei den letzten Ver -
kanfsverhandlungen — im Jahre 1902 — anbot .
Neberdies räumt Nordamerika Dänemark das
Recht ein , seine politischen und kommerziellen
Machtbefugnisse von den jetzigen grönländischen
Kolonien auf das ganze grönländische Gebiet
auszudehnen . Dänemark hat bekanntlich gegen-
wärtig nur das Hoheitsrecht über einzelne —
südliche — Küsteustreifen Grönlands . AuS der
Erweiterung des Hoheitsrechts auf ganz Grön -
land verspricht man sich hier eine künftige erheb-
liche Ausbeute aus Fischereien und anderen , na -
mentlich mineralischen , Naturreichtümern . Däne -
mark darf indessen nicht außer Acht lassen, daß es
zur erwünschten „Ausdehnung feiner Oberhoheit
auf Grönland " auch der Genehmigung seitens
anderer Mächte bedarf : man hofft aber , daß keine
erhebliche Schwierigkeiten in dieser Beziehung
eintreteil werden , nachdem die am stärksten in -
teressierte Macht, Ziordamerika , das Beispiel an -
gegeben habe !

Die Lage darf wohl am treffendsten dahin cha¬
rakterisiert werden , daß, nach der Ansicht der
Mehrheit der verantwortlichen Politiker Däne -
marks , die Rücksicht auf nationale Wünsche hin -
sichtlich der Bewahrung deS dänisch - westindischen
Kolonialbesitzes gegenüber der aus der jetzigen
Weltlage sich ergebenden großpolitischen Situa -
tion in den Hintergrund treten müsse.
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Der Aufbau der russischen Angriffs

armeeu.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Nachdem jetzt nähere Mitteilungen über die
Ausdehnung unserer neuen Fronten gemacht
werden können — die „Front Hindenburg " er-
streckt sich von der Ostsee bis westlich Tarnopol
und die südliche »Front Erzherzog Karl " von hier
bis an die Karpathen — wird zur Kenntnis der
Kriegslage eine Darstellung des Ausbaues der
ruffischen Angriffsarmeen viel beitrage «.

Die nördliche russische Angrifssarmee befehligt
der General L e s ch , der nördlich von der Festung
Sud , östlich von Kowel , die Angriffe der rus -
fischen Truppen am Styrbogen leitet . Gene
ral Lesch stand vor der großen Offensive nördlich
der Rokituofümpfe und wurde im Verlaufe
der Schlacht zur Verstärkung des Angriffes gegen
Kowel herangezogen . Es handelt sich um diejeni
geu Truppen , die jetzt amStochod ungefähr von
im Räume Stobychva - Kifeliu kämpfen.
Südlich von diesem russischen Verbände steht die
Armee K a l e d i n , die ungefähr von dem Räume
um Luck operierte und in Verbindung mit der
nördlich von ihr stehenden Armee Lesch den Vor -
marsch gegen Kowel erzwingen will . Dieses kon -
zentrische Vorgehen ist aber bisher stets an dem
tapferen Widerstand unserer Truppen gescheitert.
In dem Räume von Brody und westlich sowie
südwestlich davon steht die Armee Sacharoff .
die in den Kämpfen der letzten Tage mehrfach ge-
nannt wurde . Sie kämpft gegen die Armee
Böhm - Ermolli , die den Südflügel der
Front Hindenburg bildet . Dieser russischen Ar
mee Sacharoff ist die schwere Aufgabe zugefallen ,
den »Vormarsch " gegen Lemberg anzutreten .
Sie hat zwar vermöge der starken ihr zur Ter -
fugung gestellten Kräfte mancherlei Erfolge er-
rungen , wie z. B . die Besetzung von Brody ,
konnte auch nach unserem Generalstabsbericht bei
und nordwestlich von Zalocze das westliche Se -
reth -User gewinnen , ist aber dadurch seinem gro-
ßen Hauptziele ebenso wenig bedrohlich näher ge-
kommen, wie die beiden nördlich von ihm kämp-
senden russischen Armeen ihrem Ziele Kowel . Da -
gegen hat Sacharoff sich den Ruhm erworben , in
der rücksichtslosesten Weise seine Mannschaften
seinen Zwecken zu opfern .

An die Armee Sacharoff schließt sich gegen Sü -
den die Armee Schterbatscheff an , die am
Dnjester in Galizien operiert . Sie hat in den
letzten Tagen gegen die Armee des Generalober -
sten v. Koeveß erfolglose Angriffe südwestlich
von Delatya unternommen . Endlich ist der
Südflügel dieser russischen Angriffsarmee zu er-
wähuen , der unter dem Befehl des Generals
Letfchitzky steht . Auch diese Armee konute iu
den letzten Tagen keinerlei Erfolge aufweisen ,
mußte dagegen mehrfach vor deu Angriffe » uuse-
rer verbündeten Truppen zurückweichen uub
manche gute Stellung aufgeben .

Den Oberbefehl über die gesamten fünf An -
griffsarmeen führt General Bruffiloff , des-
fen Befehlsführung das Zeichen der unbarmher -
zigsten Menschenverschwendung aufweist. Er sieht
sich jetzt auf einem großen Teil seiner Front un -
ferem Geueralfeldmarschall v. Hindenburg gegen-
über . Dadurch . ist ein vielfach geäußerter Wunsch
der Russen , daß Brusstloff seine Kunst an Hin -
benburg versuchen solle , durch deutsche Maßnah -
men in Erfüllung gegangen . Wir wiesen schon
— ohne die Verdienste Brussiloffs verkennen
oder schmälern zu wollen — darauf hin , daß der
beste Teil der Erfolge dieses tüchtigen russischen
Heerführers seinen unerschöpflichen Reserve » zu-
zuschreiben ist , die er oft in 17 Linien hinterein -
ander angreifen ließ . Sowie ein gewisser AuS-
gleich der Kräfte erreicht ist, wird Brussilosf erst
zeigeu können , was er leistet. Wir sehen aber im

Vertrauen auf die Persönlichkeit unseres Htnden.
bürg dieser Kraftprobe mit größter Ruhe eut-
gegen.

(ich.

Der gestrige Tagesberich!.
roßeS Hauptquartier . S. Aug . Amt-

Westlicher Kriegsschauplatz :
Die gester» berichtete« Augriffe der Engländerund Frauzoseu nördlich der Somme gegen die

gauze Front oo« Foureanx - Walde bis zurSomme sind gebräche ». Die EnglL «der
ließen 10 Offiziere . » 74 Mann a» »»ver¬
wundete« G-fa»ge»e» in unserer Hatft nnd büß¬
te» sechs Maschinengewehre ein. Sie hatte» schwere
blutige Verl » fte . Ebenso scheiterte em
hente nacht ans der Linie OvillerS - Bazen -
ti « - lePetit vorgetragener starker englischer
Angriff.

Rechts der M aaS griffe» erhebliche französische
Kräfte mehrmals im Thia « mo « t , und
Fle « rq - Abschnitt , im Chapitre » u« d Berg -
walde au. Mit schwerste « Verluste «
mußte der Geguer unserem Feuer uub an verschie-
de«e« Stelle « »»sere» .Bajonette« » eiche «. Die
Zahl der i« «usere Haod gefalle«« » Gefangenen
ist auf ruud 350 Manu gestiegen.

Ergeb « is der L « ftkSmpfei » Juli :
Deutscher Verlust:

Im Luftkampf 17 Flniseuge .
dnrch Abschuß vou der Erde . 1 „
vermißt . 1 „

im ganzen 19 Flngzenge .
Französischer « nd englischer Verlost :

Im L«ftkampf 59 Flngzenge .
dnrch Abschuß von der Erde . IS „
durch ««freiwillige Landungen

innerhalb unserer Linie« . I m
bei La«d ««ge« zwecks AuS» S

setzens von Spionen . . . 1 „
im ganzen 81 Flugzeuge,

w # de»e» 48 i» «aferem Besitz sind.
Oefilicher Kriegsschauplatz :

Front des Gencralfeldmarschall » voa hindenburg.
An der Rordspitze von Snrla » d sSgte» wir

hente früh durch »user Feuer einer größere« Zahl
feindlicher Torpedoboote . Dampfer und
Segler schwere » Schade » z« und vertriebe»
sie dadurch.

Russische Ueberga » gsvers » che östlich
vo» Friedrichsstadt wurde» vereitelt. Stär -
kere Patrouillen zwische» Wiszaiew » » d
Narocz - See abgewiesen .

Au der Serwetsch - und Schtschara »
Front »erschärfte sich der Artilleriekampf. Feind¬
liche Angriffe i« der Gegend vou Skrobowa
find gescheitert .

Mit sehr starken Kräfte» »ahme» die Russe»
ihre A»«riffe am Stochod wieder ans. Z» v i e»
le » Male » fi »d ihre Angriffswelle » südlich von
Stobychwa im Stochod - Boge » östlich vo»
Kowel und nördlich vou Kifieli « im Artille-
rie-, Infanterie » »»d Maschinengewehrs-«« wie,
der zn rückgesl » tet . I » schwerem Rah ,
kämpf »»it dem a» Zahl überlegenen
Feinde bliebe» «» sere Truppen bei Knchar ?
nnd Porskaja . Wolka ( nordöstlich der Bahn
Kowel^Lncks Sieger . Die Kämpfe westlich
von Luck sind zu » » sere » Gunsten e » t-
schieden . Dnrch entschlossene« Gegenangriff
österreichisch-ungarischer Truppen find verlorene
Teile der Stellung östlich von Szelw » » rest »
los wieder gewonnen . 850 Gefangene find
eingebracht nnd mehrere Maschinengewehre er»
beutet.
Fronl de» 3eldmarschalleutnanls Erzherzog Carl.

Die Zahl der südlich von Zalocze gemachten
Gefangenen ist anf 12 Offiziere, 966 Mann gestie-
gen. Südlich des D n j e st r sind die verbüadeten
Truppen über die Linie Rizaiow - Tysmie -
nica - Ottyna zurückgenommen .

Lalkankriegsschauplatz :
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung .

Die Zerstörung vou Permme .
(Telegramm »nsereS Kriegsberichterstatters.)

Großes Hauptquartier, 7. Aug.
Seit gestern steht Peroune , in Brand gefetzt

von den Granaten der französischen Artillerie , in
hellen Flammen . Ganze Viertel sind dersiche-
ren Vernichtung preisgegeben . Ob die Kathedrale
deö Heiligen Johannes , ein aus fünf gleichmäßig
gen Ouerschiffeu im reichen Flamboyautstil ge<
fügter Bau , ob die beiden einzigartigen geschnitz-
ten Holzhäuser vom Uebergang des 15. zum 16.
Jahrhundert die Einäscherung überdauern wer -
den. muß zweifelhast erscheinen, da es nicht die
Aufgabe der kämpfenden Truppe ist, den Fran -
zofen die von ihnen selbst in Brand geschossenen
Denkmälxr zu retten . Als gänzlich verloren mußleider schon jetzt die Bibliothek und das Museum
betrachtet werden , welche beide im Obergeschoßdes
alten Stadthauses untergebracht waren . Der
große Saal des Museums enthielt uebeu einem
bekannten Werke des Salvator Rosa eine bedeu-
tende Sammlung vou italienischen und flämischenBildern und bemerkenswerte Jugendwerke fran -
zösifcher Meister des 13. Jahrhunderts . Vier oder
fünf schwere Volltreffer haben diese Galerie völ-
lig vernichtet. Nur noch zerschlissene und ver-
sengte Fetzen hängen an den Wänden . Die ein -
zigartige Sammlung der gallischen Münzen ,
welche eine lückenlose Geographie Frankreich zur
Zeit der Eroberung durch Cäsar darstellte , die Fa -
yeneen Ostfrankreichs , die prachtvollen Edelmetall¬
funde und Halbedelsteinarbeiten der germanischen
Völkerwanberungszeit , dies und die übrigen
wohlgeordnete » Abteilungen des Museums bil -
den nur » och einen unkenntlichen Schutthaufen .
Unterdessen kracht Einschlag anf Einschlag auS
deu französischen Batterien in die noch stehenden
Häuser , um der alten Stadt an der Somme den
Rest zu geben , dte einstmals deu stolze» Namen
führte: »Die Uneinnehmbare". (Kb.)

88. Scheucrman ». Kriegsberichterstatter.
Der österreichisch'vngarische Tagesberich!.

(Eigener Drahtbericht .)
© ten, 9. Aug . Amtlich wird verlcmtbart :

Ruffischer Kriegsschcm^ ah:
Arvni des Aeldmarschalleutnanls Erzherzog Carl.

Im Gebiete des Ca pul m der Bukowina
wurde der Gegner gegen Norden zurückge -
warfen . Am oberen Pruth gewannen
unsere Truppen die höhen östlich von Worochta .
Infolge der vorgestrigen Kämpfe wurden auch die
bei O t t y n i a kämpfenden Kräfte in eine westlich
vorbereitete Stellung zurückgeführt. Die Gefechts-
täügkeit in diesem Räume dauerte auch gestern
den ganzen Tag über mit unverminderter heftig -
Kit an. Am Südflügel der Armee des Generals
Grafen oo » Bothmer schlugen k. «. k. Regi-
menter mehrere starke Angriffe ab. Die Zahl der
üblich von Zalocze eingebrachten Gefan -
genen ist auf 12 Offiziere , 366 Mann
gestiegen .
Front de» Generalfeldmarfchavs voa hindenburg.

In Wolhynien wuchsen die Kämpfe erneut
zu großer Stärke an. Sowohl bei der Armee des
Generalobersten von Tersztyanszky , wo
izie Russen stellenweise durch Gegenangriff ge-
worfen wurden , als auch bei Kisielin und im
Stochod - Knie bei K a s z o w k a führte der
Feind seine dichtgegliederten Massen, darunter sibi-
rische und Gardetruppen , zum Angriffe vor. Er
wurde überall , vielfach im Kampf Mann gegen
Mann , zurückgeworfen . Wie es bei der
elbstmörderischen Gefechtsführung des Gegners

nicht anders möglich ist. bildet das Lorgelände
unserer Stellungen ein großes Leichenfeld .
Südlich von Stobychwa scheiterten wiederholte
nissische Uebergcmgsversuche.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die heftigen Kämpfe im Räume von GSrz

dauern fort. Gestern nachmittag erreichten ein¬

zelne feindliche Abteilungen dte Stadt . Lw
Monte San Michele und bei San Mar -
t i n o wiesen unsere Truppen wiederholte A»
griffe unter schwersten Verlusten der
Italiener ab . Das königlich ungarisch «
Szekoffehervare -honwÄ >-Inf . -Regiment Nr . 17 tat
sich hierbei besonders hervor .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. hoefer . Feldmarfchalleutnant .

Ereignisse znr See .
In der Nacht vom 8. zum 9. August belegt

ein Seeflugzeuggeschwader eine seind'
liche Batterie an der Ifonzomündung und
die feindliche Seeflugzeugstation Go r g o bei
Grado sehr wirkungsvoll mit Bomben . Meh '
rere Volltreffer wurden erzielt. Trotz hef'
tigfter Beschießung kehrten die Flugzeuge unbe«
schädigt zurück . (W .B .)

Flottenkommando .

Die italienische Offensive am voberdo - plaloao -
(Eigener Bericht.)

r. Von der schweizerischen Gre«ze, fi. Aug-
Die „N . Zür . Nachr .

" bemerken zu der italieni »
scheu Offensive am Doberdo -Plateau : Die Wucht
der österreichischen Gegenangriffe zeigt , daß die
Kraft der Oesterreicher an diesem Teile
ihrer Südwestsront ebenso ungebrochen ist ,
wie am mittlere « u« d nördlichen Jsonzo und a«
der Tiroler Frost . „NU etni lassen !" gilt nach
wie vor an allen Teilen der Front für die Jta -
liener . Der Karstkalk ist für sie ei« noch Härte-
res Beiße « als Gra « it und Dolomitenkalk .
Selbst wenn ste i« de» Besitz deS Hochplateaus
gelange » sollten , liege» die österreichischenHaupt -
stellunge» » icht dort, so»der» weiter hi » te «.
U»$ der Weg nach Trieft würde » och weit und
ranh , sehr rauh sei» !" (Zens . Khe.)

r . Vo» der schweizerische « Grenze , g. Aug-
( Eig . Bericht . ) Der Militärkritiker der „Jtalia "
schreibt, daß am unteren Jsonzo dte gleiche«
weittragenden englischen Riesengeschütze
ausgestellt worden seien, wie ste an der Sounne
Verwendung fänden .

AuS Üb ine melde« Londoner Blätter , baß
die neue italienische Offensive am Jsonzo nur
ei « Teil deS große « Offeufivpro «
grammS fei, das Eadorna aufgestellt habe.
(Zeus. Khe.)
Riefige Verluste der Ilaliener an Toten. — 3000

unverwundete italienische Gefangene.
Wie«, V. Aug. Die Kriegsberichterstatter der

Blätter melden, daß dte Italiener mit rie -
sige « Verluste » an Tote » «nd ungefähr
3 000 nnverwuaöete « Gefa » ge « e « die
Zurücknahme der am westlichen Jfo » zo
kän.pfende» Truppen bezahlt haben. Dieses knrze
Stück der österreichischen Stellung sei freiwil «
lig geräumt worden , um unnützes Blutvergießen
zu vermcideu . Die Militärkritiker der Wiener
Blatter stellen fest, daß dem Aufgebe« dieser Stel¬
lung weder i« taktischer »och strategiicher Be*
ziehüng weitreichende Bedeutung znbomme. (ffiJÖ.)

Schweiz.
(Eigener Bericht.)

r. Vo« der schweizerische» Grenze, g. Lug-
Der Ber » er Korrespondevt deS „Vaterland
chreibt (deu „BaSl . Nachr." zufolge , die deu Ar -
tikel kommentarlos wiedergeben ) n. a. : m . . Eine
gewisse Nervosität , die mit der wirtschaftlichen
Krisisperipeti zusammenhängen mag , macht sich
doch geltend , wo absolute Kaltblütigkeit Bedi «*
gung der Wirksamkeit ist : Dieser Tage stnd in
Bern niedergelassene deutsche Journalisten Ge-
geustaud scharfer polizeilicher Uuterfu -
chuugsmaßuahmeu geworden Der Kor -
respondeut der „Franks . Zeitung ", ei»
höchst ehrenwerter Kollege, mußte sich sogar we^
geu einer Nachricht verantworten , die er der —
„Neuen Zür . Ztg ." entnommen hatte : der Ver¬
treter deS Wolff - BnreauS soll hinter

Literatur.
Timm Kröger, Dem unbekannten Gott. Novel-

len. Hamburg* Verlag 811fr. Janssen . 1914.
Niederdeutsch, wie der 3!ame des Verfassers , sind

die drei w diesem Band zusammengefaßten Er -
Zählungen : niederdeutsch die Landschaft, die Men -
schen , die Art zu denken, zu erzählen , zu charakte -
risieren . Der Einheitlichkeit im großen entspricht
auch die Einheitlichkeit im kleinen : alle drei Er -
Zählungen haben religiöse Erlebnisse zum Gegen -
stand und zwar so, daß die beiden ersten — Daniel
Dark und Wohin ? — wie der Auftakt zu der letz-
ten sind, die dem Buch den Titel lieferte . Unter
dem unendlichen Himmel , der über der weiten
Marsch sich dehnt und der den Blick des Menschen
ins Unendliche zieht, bei der" Nahe des Meeres ,
das nur durch Deiche vom fruchtbaren Land ge-
trennt ist und gleichfalls unablässig den Gedanken
der Ewigkeit predigt , dort wachsen Menschen auf ,
denen die Auseinandersetzung mit den großen Fra °
gen des Daseins von der frühesten Kinöheit an im
Blute liegt . Die einen finden ihren Halt im
überlieferten Kirchenchristentum, dessen Lehren sie
mit einer zähen Kraft als unantastbaren Besitz fest-
halten , um sie auch im täglichen Leben und bei
alltäglichen Dingen zu bewähren . Andere sehen
sich gleichsam zum erstenmal den ewigen Rätseln
gegenübergestellt , sie suchen die Antwort aus dem
Himmel und aus dem Antlitz der Natur zu lesen,
sie grübeln schweigsam und bauen sich mühevoll
und ständig ringend eine eigene Weltanschau-
una . Wir kennen dies Geschlecht in stark litera -
rischer Aufmachung aus den Romanen Frenssens ,
die einst einen großen Modcersolg erlangten : wir
finden es echter , weniger mantriert und schlichter
dargestellt bei Timm Kröger . Es war indessen
weniger der Pastor in Frenssen . der sich iu der
Betonung der religiösen Fragen in seinen Ro-
manen kund gab, es ist tatsächlich der Volksstanun ,
den er und Kröger uns schildern, dem daS reli -
giöse Tasten und Suchen als Erbteil mitgegeben

ward . Und noch iu einem andern Punkt gibt
Kivger dem deswegen oft angefeindeten Frenssen
recht : in der Geltendmachung des Sinnlichen bei
den Frauen . Diese Frauen , die in dem treibend
fruchtbaren Land aufwachsen, wo die Scholl« dem
Bauern mit stattlicher Ernte für die Arbeit lohnt ,wo Sonne und Wind über ein Meer von wogen-
den Kornfeldern gehen, wo alles zeugende Kraft ,Saat und Samen ist, diese Frauen haben den
Drang zur Fruchtbarkeit , znr Mutterschaft in sich
und dämmen oft schwer unter scheinbar äußerer
Kühle die innere Sehnsucht. So finden wir auch
bei Timm Kröger jene Erntefeste , jene Jahr -
marktstanzcreien , die in ihrer robusten Bäuerisch -
keit etwas vo» Saturnalien an sich haben . Solche
Tinge sind es , durch die in der ersten Erzählung
„Daniel Dark "

, der Bauernsohn , der Pastor wer-
den wollte , fast von der vorgezeichneten Bahn ab-
gelenkt worden wäre . Lene Springe , die nach
ihrer gemeinsamen Konfirmation bei der Heim-
fahrt im Wagen auf seinem Schoß gesessen hatte,
Lene Springe heißt die liebliche Verführerin , der
zuliebe er fast die Theologie an den Nagel gehängt
hätte , wäre ihm nicht in einem prächtigen alten
Lehrer und Freund ein Mentor erstanden , der ihm
behutsam die Augen öffnete. — Die zweite Erzäh¬
lung „Wohin ?" behandelt mit liebenswürdigem
Humor die ewig offene Frage nnd begnügt sich
mit der Erkenntnis ^ „das wir nichts wissen kön-
nen ." — Die letzte endlich geht den Einwänden ,
Skrupeln und Zweifeln , wie auch den Starrheiten
und dogmatischen Behauptungen mit eindringlicher
dialektischer Schärfe zu Leibe. Die Novelle wäre
fast eine Zlbhandlung über Weltanschauungsfragen ,
hätte nicht Kröger es verstanden . sie zu einem
Kamps zwischen Mann und Mann zu machen und
ihr dadurch ein dramatisches Interesse zu ver -
leihen . Der Vertreter der konservativen Richtung
ist einer von jenen stolzen Marschbauer » , der wie
ein Freiherr , wie ein König auf seinem stattlichen
Gute schaltet , ein Mann , geschnitzt aus Hartholz ,
einer , dessen Wille Gesetz ist. Der muß es erleben,
daß sein eigener Sohn , den er zum Pfarrer bc-

stimmt hat» auf der Universität die Naturwissen -
fthaften studiert und unter dem Einfluß von Dar -
win und Nietzsche den alten Väterglaubeu ver-
liert . Es kommt zum Zusammenstoß zwischen den
beideu unbeugsamen Naturen und zu jahrelanger
Trennung . Nim ist es aber wundervoll , wie
Kröger deu Alten sich wandeln laßt , bis aus dem
starren alttestamentarischeu Patriarchen , dar nur
den Gott des Zornes im Munde führt , eiu ande¬
rer wird , ein neutestamentlicher Vater , in dessen
Herz der Gott der Liebe Einzug hält . Auch der
Sohn hat inzwischen seinen extremen Standpunkt
verlassen — und so kommen Vater und Sohn wie -
der zusammen. Prächtig ist es Kröger gelungen ,
Idee und Mensch hier in Uebereinstimmung zu
bringen und eins im andern wurzeln zu lassen ?
der Atem des Landes weht uns an , wir fehtn
seinen Menschen bis ins Herz und freuen uns
der milden , überlegenen Art , mit der Kröger die
Fäden der Geschicke in klugen Händen hält . Kein
falscher Hanch trübt das Werk, es ist echt in Wor-
ten und Gefühlen bis ins innerste Mark ? im
Tempo der Erzählung sich Zeit lassend , wie es die
Art deS Menschenschlages vou der Waterkant ist.

W . E . O.
Dr . Ha»»S Knllmer: Die belgische

S p h i u Z. Ein Buch für den deutschen Staats -
bürger (Zeitspiegel , Sammtung zwangloser
Abhandlungen zum Verstänönis der Gegenwart ,
herausgegeben von Hermann Mühlbrecht , Heft 14 ) .
76 Seiten . Verlag von Puttkammer & Mühlbrecht ,
Berlin W 56, Französische Straße 28. Preis 1,50 JL

Um es gleich von vornherein zu sagen: diese
Schrift von Dr . Kullmer , der eine Reihe von Iah -
ren am Deutschen Realgymnasium in Brüssel ge-
wirkt hat und Belgien nach allen Richtungen hin
gründlich kennt , ist es in der Tat wert , vom beut-
schen Staatsbürger gelesen zu werden. Was er
über die Gründe zum Krieg und über Belgiens
Neutralität sagt, geht zwar uicht über das hiuaus ,
was jeder weiß. Im übrigen aber briugt der
Verfasser gar manches, das neu oder nur wenig

bekannt ist. Als erfahrener Schulmann weist ci
auf die durch deu Tiefstand des belgische» Schul-
wesens bedingte erschreckende Unbildung und Un -
wissenheit hin. die die übergroße Mehrheit der
Flamen und Wallone » an deu Tag legt. Die bel-
gischen Greuel waren nur möglich infolge der Ofi*
willenlosesten Verhetzung eines ungebildeten , ur -
teilsunfähigen Volkes durch feine selber nur um»-
gelhast gebildeten Führer . Disziplinlosigkeit unö
eine ungeheure Oberflächlichkeit beherrschen die
ganze Lebensführung , und damit verbinden sich ein
Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl und eine
ausgesprochene Genußsucht . Bei der Besprechung
dessen , was die deutsche Verwaltung m Belgien
bereits geleistet hat , wird erklärt : „Dieses Volk
verdient wahrhaftig nicht die Fürsorge und Treue
und Aufopferung einer Organisation , wie sie den
ganzen deutschen Verwaltungskörper nach alle«
Berichten beseelt." Es werde die mühevollste Ar-
beit sein, an die Stelle vo» Haß Zuneigung zu
setzen, und diese Arbeit lasse sich nicht mit Gese ^
buch nnd Gewehr , nicht mit feiner Juristerei und
Erlassen tun . Das Schlußkapitel „Die Zukunsi
Belgiens " ist ausgelassen lvorden und wird iw
Buchhandel erscheinen, wenn die Erörterung der
Kriegsziele einmal erlaubt ist. E . G-

Die Schaubühne , herausgegeben von Siegfried
Jacobsohn , enthält in ver Nummer 30 ihres
zwölften JahrgongH : Die Kunst des Möglichen von
Germanicus . — Ein Unrecht von Alfred Lemm .
Aphorismen von Alois Essigmann . — Hauptmanns
Evangelium von Julius Bab . — Das Konzertgc -
schäst III von Max Epstein . — Cabaret in Polen
von Fritz Harold Cohn . — Zu diesem Krieg von
John Galsworthy . — Kleine Märchen von Eugen
Heltai . — Sommer 1916 von Bruno irrani . — Bar¬
geldlose Zahlungen von Bindex . — Antworten , ® lC
Schaubühne ericheint wöchentlich und kostet 40 7
die Nummer , 3,50 JH vierteljährlich . 12 M jährl 'Ä-
Probenummern gratis nnd franko durch alle Bu ®-
Handlungen und Poftanstalten sowie durch den Ver-
lag der Schaubühne , Charlottenburg , Dernburg -
straße 25. Der Verlag ist auch bereit , neuen Jnter »
essenten anf Wunsch oie Schaubühne einen Monai
lang zur Probe gratis und franko zu liefern .



Erstes Blatt. Karlsruher Tagblatt, Donnerstag , den 10. August 1916. Mr. 220. Seite 3.
Gardinen fitze» . . . Nach de» eng»

) !chen Journalist «» kommen die reichsde» tfche»
? ! i 'e Reihe. DaS stellt die Neutralität her n»d
wtrj kaum zu beängstigende » Resultaten führen ,
Wang? die Justiz sich an dt« geistreiche These
^ ästletuS hält , der tm Prozeß Makintofs de»
'^ "chrichtendieust zugunsten einer fremde»

als straffrei beanspruchte , wenn die
Nnnde Macht die Press« sei .' . . ." (Zeus. Ahe .)

Lächerliche englische SpMakiovev .
(Eigener Drahtbericht .)

_
L Bcrli » , 0. Aug.

Site englische Presse hat seit einiger Zeit , offen-
«r auf Weisung von oben, in bezug auf ihre

Haltung gegenüber Oesterreich-Ungarn einen' »Yen Frontwechsel vorgenommen . Hieß eS bis -
' der englischen Presse, die russische Dampf -

?lZe im Bunde mit Italien müsse erst Oester-
^ lch-Ungarn zerschmettern , damit Deutschland
wurrt werde , so heißt es jetzt plötzlich , man müsse
y habsburgischen Monarchie einen Rückzug eb-

wan müsse ihr solche Anerbietungen machen,
X®» sie ihr Schicksal von dem Deutschlands trenne .
. tn4elne englische Blätter schlagen allen Ernstes
. 77 die Entente solle Oesterreich - Ungarn das An -

, mache» , ein neues Deutsches Reich un -
D , Einbeziehung der außerpreußifchen deutschen
^ undesstaaten zu begründen , dafür aber ganz
. ° l>zicn an die Russen auszuliefern und außer -

? die italienischen und die serbische» Gebiets -
Sprüche zu befriedigen ,und das wagen englische Blätter vor Treu Le-

in einem Augenblicke zu erörtern . wo die
samten an der Ostfront kämpfende» Truppe »
JL * den Oberbefehl Hindenburgs gestellt wor -

lind , das wird i» England gedruckt, obwohl
N » .Pöltschen Politiker genau wissen, daß seit
s^ Sinn des Kriege« die Truppen aller deutschen
^ Undesstnaten Schulter an Schulter mit ihre »
^ rreichisch°ungarische» Kameraden kämpfen,u « das zu verstehen , muß man sich oergegen-

^artigen , daß die Engländer und vor allem die
I^ nzosen sich in die Theorie von einem Gegen-
In« x zwischen Nordbentfchland und Süddeutsch-
. förmlich verbohrt haben . Steht eS doch fest,
i» langjährige letzte Gesandte der Republik
ŝ ^ erlin , Cambon , fortgesetzt nach Paris Ge-
Achten und Geschichtchen über diesen angebliche»

zwischen Nord - und Süddeutschlaud be-
. cytet «nb dadurch die tragische Selbstverblen -
ist französischen Volkes begünstigt hatte . Es
^ freilich anzunehmen , daß die englische Presse
9W m *K das Gebiet der Komik gehörenden

* °Be ' Oesterreich-Ungar » durch das Ber -
vrcöjcR von Gebietserweiterungen durch Anglie -

außerpreußischer deutscher Bundesstaaten
Ith? ^ iedensfchlusse mit der Entente zu ver -

einen ganz besonderen Zweck verfolgt . Die
N, , ^ äge dieser Art stelle » ein Drohmittel gegen

LMänien dar , man will den rumänischen Macht-
dadurch zu verstehe» geben : tretet ihr

bald auf unsere Seite , so geht euch daS Ziel
lor nationalen Sehnsucht , Siebenbürgen , ver -
ffiir öa ® tr Oesterreich-Ungarn zum Friedens -
^ 'Usse vor eurem Eingreifen bringe » könnten .

grobe Spiel dürfte freilich in Bukarest"
^rkungslos verpuffen , denn dort kennt man die

gliche militärische und politische Lage besser als
^ ndon und PariS , man hört dort die Schläge,

»ll. österreichische , ungarische und Regimenter
W r deutschen Bundesstaaten den Russen ver -

vernehmlicher , alS w den Hauptstädte » der"»ente.

^ Aommisficm zar Untersuchung der MhftSnde
im kriegsam !.

^ »tterdam , 8. Aug . Der »Nieuwe Rotterdam »-
h . ^ vurant ^ meldet aus London : TaS Unter -

hat gestern ein von Lloyd George einge-
Gesetz angenommen , durch das eine ge -

jj
'' chte Militär - uick» Zivilkommis »

eingesetzt wird , um die im Kriegsamt Herr-
witf! x Mißstände ju untersuchen . — Ferner
So£ s »Ntcurct Rotterdam scheu Courant " aus

berichtet, daß verschieden « Anzeiche» dafür
h ä n

®» daß das Unterhaus sein« u n a b »
iaJ ' & Ige Haltung gegenüber der Regierung

mehr zurückgewinnt . M B .)
^ ölkkritt des englischen lluterrichlsmiuister».

y5 °^don , g. Aug . (Reuter .) Der Präsident des
. errichtSamtes , Henderfon , ist zurück -

^ eten , da eS ihm unmöglich ist. die Pflich-
Ärb ^ Unterrichtsministers und seine mU der

^ > te rpa rtei zusammenhängenden Auf*
gleichzeitig zu erfüllen . Wie verlautet ,

te » . Henderfon als Berater der Arbei -
spartet tm Kabinett. (W .B .)

Unruhen in Irland.
, (Eigener Drahtbericht .)

5 ' * » fietd (UH, 9. Aug . Nach einem Bericht des
istoner Gewährsmannes der ^ Loss. Ztg .

"
k . -

" England in der ganzen vergangenen Woche
^ o st auS Irland eingetroffen . Auch

brn^ ^ severkehr war an mehreren Tage » unter -
Jetzt erfährt man , daß in Südirland

sts ^ benunruheu und Zusammen -
Sebsi» ? lt Militär stattgefunden haben . An-

I?ll die Ruhe wieder hergestellt fein , doch
WJl die Aufständige » überall Protest - Ver -
v, . '^ 'ugen gegen die Hinrichtung Cafe -

^ Sie fordern das irische Volk zur
^ anf . In Dribli » sagte ein Redner , es

^ nts ^ gewesen , wenn man an Stelle Case-
den Verräter C a r s o n gehängt hätte .

^ 2 Vergewaltigung der Neutralen.
^ onvcgen und Englands Schwarze Listen .

» n .. (Eigener Drahtbericht .)
^ h r 9* Aug . Di « „Köln . Ztg ." meldet aus
»Sfc0 ' ' Ittttia : Ans den Mitteilungen des
» o . n, ^ad" über die Verhandlungen der
kchx » -Fischen Banken mit den engli -

. ^ ehörden geht hervor , daß die Haupt -
liier , wie offenbar bei den meisten

<k% l<5s n ^ ertragsvorfchlägen darin besteht, daß
h

^ie Anerkennung seiner Schwarzen
^ vrciuk ^ die norwegischen Behörden verlangt ,

Natürlich die norwegische Regierung nicht
kann . So lange diese Listen , so schreibt
ludet", in offenbarem Widerstreit mit

^ echtsbewußtseiu stünde « und das will -

kürltche Ergebnis eineö »» kontrollierten Macht»
mißbrauches feien, so würde » dadurch Zu -
stände wieder eingeführt , wie i» Frankreich
vor der Revolution . Deshalb müßte das
ganze System der Schwarze » Listen, wie e« jetzt
von England gehandhabt werde, von neutraler
Seite offe» als im höchste» Grade anstößig
bezeichnet werden .

Die Verletzungen der schwedischen IteutraliW
durch Rußland.

Stockholm, 9. Stuft. (Schwedische Tel .°Age» t«r .)
Die russische Presse veröffentlicht einvn Halbamt-
liche» Bericht Wer die Verletzunge » der
schwedische » Neutralität . Der Bericht
bespricht zuerst die Versenkung des Dampfers
„Syria ". Die Untersuchung der russischen Re¬
gierung habe ergeben» daß d-ie „Syria " in schwedi-
scheu Gewässern versenkt worden sei, doch habe der
russische Befehlshaber geglaubt i» wternationa -
le» Gewässern M sei» . Die russische Regierung
habe ihr Bedauern über das Vorkommnis
ausgedrückt und den Befehlshaber bestrast. Wo-
gen der gekaperten deutscheu Dampfer „Worms "
und „Lissabon " hallen die russischen Behörden
eine Untersuchung veranstaltet , aus der sich indes-
sen nicht ergeben habe, daß die Aufbringung auf
schwedischem Gebiet erfolgt sei. Die Frage werde
deshalb einem russischen Prisengericht n» ter -
breitet werden . Die schwedische Regierung werde
Gelegenheit erhalten , diesem Gericht alle Einzel .
Helte» des Ereignisses vorzulegen . Dies bewerfe,
so sage» die russischen Zeitungen , daß die russische
Regierung bestrebt sei . die schwedische NeutraMSt
streng m achten . SämÄiche russische Behörde » hät¬
ten- hierüber bestimmte Weisungen erhalten . (W .B .)

AMiZnlen .
(Eigener Bericht.)

r . Von bei schweizerische » Grenze , 9. Ang .
„Rußkoje Slowo " meldet auS Ungeni (au der
rumänischen Gre »ze) , daß 7 rumänische Di -
Visionen , die längS der Donaugrenze
gestanden Hätten, 12 Kilometer landeinwärts
zurückgenommen worden feien ? auf bulgari .
scher Seite habe man ähnliche Maßnahme » ge-
troffen . (Zens . Khe.)
Die angeblichen russischen ZNunMonskransporte

für Rumänien.
v. San der schweizerische« Grenze, 9. Aug. Schwei »

zer Blätter melden aus B n k a r e st : Di« Gesamt-
meng« der in Rußland befindlichen für Rumämen
bestimmte» Munition soll sich auf 3000 Waggons be¬
ziffern. Die Frage über die Auslieferung an Ruß»
land wird hier vielfach besprochen. Man behauptet
teilweise, daß sie von der russischen Heereslei»
tung bereits aufgebraucht sei, während sie nach einer
andern Les«rt in Kischinew und Odessa aufgestapelt
sein soll, um erst danin « rb Rumänien ausgeliefert
zu werde», wen« es an russischer Seite in den Krieg
eingreife . Wegen des Transporte ? von 26 Waggons,
die in Jaffy anaekommen sein sollen , wird behaup»
tet , daß sie gar keine fertige Munition , sondern Sal -
peter üm> andere Rohstoffe enthielten, die aber durch
das lange Lagern längst verdorben seien . Von an-
derer Seite dagegen wird behauptet, daß «I sich um
Schuhe. Kleider und Bajonette gehandelt habe. M »
iremeiii s«rgt man hier aber , daß die Sendung ange»
sichtS de? heutigen großen Munitionsverbrauchs nur
einen Tropfen bedeute, einerlei , was in de» Wag-
gomö enthalten gewesen sei. (Zens. Khe.)

ver dnlgarWe Bericht.
Sofia , 9. Aug . Bericht deS Hauptquartiers :

Täglich finden mehr oder weniger heftige A r t i l-
leriekämpfe statt . Gestern rückten unsere
vorgeschobenen Post «» nördlich vom Dorfe
Z i u m u i tz a etwas vor . Eine unserer Patrouil -
le» drang in das genannte Dorf ein , vertrieb
de» darin befindlichen feindliche» Posten und
kehrte, nachdem sie die ihr aufgetragene Erkun -
dung durchgeführt hatte , zu ihrem Posten zurück.
Sie erlitt nur leicht « Verluste , obwohl sie durch
die feindliche Artillerie lebhaft beschossen wurde .

(WJÖ.)
London , 8. Aug . Dem ^Daily Telegraph " wird

aus Saloniki gemeldet , daß sich die Linie der Al¬
liierten vom P r e s p a - S e e bis an die
Struma erstreckt. Die serbische Armee
hält «inen Teil deS WeftslügelS der Linie der
Alliierten besetzt. (W .B .)

Ler luMiche Bericht.
Konstantinopel , 9. Aug . ( Nicht amtlich.)

Bericht des Hauptquarticrs . Kan kasusfront .
Die russische Streitmacht, die sich infolge der Un-
guust der Wege und der Verbiuduuge » sowie der
durch die Witterung geschaffenen Schwierigkeile »
seit einiger Zeit in der Gege»d vo» M n f ch ein-
richte» konnte , ist nach u»d nach zum Rückzug
gezwungen worden und hat Kanonen .
Gewehre n »d Gefangene in « uferen
Hä » de » zurückgelassen . Der Rückzug ist
eine Folge der heftige» Angrtffe und des Druk »
kes , de» die auf »»ferem rechten Flügel kämpfe»-
den Trnppe » seit einer Woche mit Erfolg aus die
außerordentlich steile Hügelkette ausgedehnt ha,
den . Die Bergkette südlich vo« B i t l i S u»d von
Müsch, die der Feind bereits voLkomme» befestigt
hatte, und die er hartuäckig verteidigte , wurde
glcichfalls vorgestern vollständig einge -
» o m m e u. I « der Nacht vom 7. z»m 8. August
ergriffen unsere Truppe » von der Ortschaft V i t -
liö »ud am Morgen des 8. August vo« Müsch
Besitz . Im Nahkamps ergäbe« sich ata 7. Angnst
morgens südlich von Müsch zwei Kompagnien
feindliche Infanterie mit ihren Waffe«. Unsere
Truppe » verfolge» den Feind , der i» der Richtn»g
aus de» Fluß Murad flieht . Im Zentrum
und auf dem linken Flügel keine wWige
Kampfhandlung . Bo » be» andere « Teile » der
Fro » t liege» keiue Berichte vor .

Die Kämpf« am Suezkanal.
London , 9 . Aug . (Amtlicher Bericht vom 7.

August . ) Berittene Truppen sind i» Fühlung
mit der türkischen Nachhut 3 Meilen östlich von
K a t i a . Luftüberfällc auf Port Said und
Suez haben nur wenigen Schaden und gering«
Verluste an Menschenleben verursacht . (W .B .)

Eine türkische Zlickelmine .
Koustantiuopel , 8. Aug . Den Blättern zufolge

hat daS Kriegsministerium beschlossen , den Be -
trieb der Nickelmine von Äk - Kaja - Ka -
stamuni selbst zu übernehmen . DaS Erz soll
nach Oesterreich-Ungarn und Deutschland
ausgeführt werden . (W.B .)

Eine neue Bedrohung Griechenland ».
Konstantinopel. S. Aug . ES wirb hierher ge-

meldet , die Diplomatie der Entente tn Athen
habe dl« griechische Regier »»« aufgefordert , der
militärische » Lag« der Eatente Rech »u»g zu tra »
ge» und de» Anschluß a» die Armee Sar -
« ailS i» Saloviki z» vollziehen , widrigenfalls
Griechifch- Mazedonie » dem serbischen Kö -
n i g bis zur Befreiung Altserbiens als Herr¬
schaftsgebiet überlassen werden sollte. Minister -
Präsident Z a i m i s überläßt die Antwort dem
neue», » ach de» Wahle » einzusetzende» Kabinett .
Dürre uud Hungersnot im westlichen Rliklelafrika .

r. Bo » der schweizerische » Grenze, v. Aug.
Der apostolische Präsekt in Angola , P . Kei -
ling , schildert ( nach einer Meldung der
„Schweiz . Tel .-Jnf .") in einem soeben eingetrof -
fenen Brief die entsetzlich « Dürr « und
Hungersnot , die in Mittelafrika herrscht. Es
heißt in dem Schreiben :

„Ein « schurr « Last lag ans den Schultern deS
Präfekteu, ' an ihn drängte sich alles heran (Volk
und Missionäre ) , um Hilfe und Rettung zu er»
langen . Aber trotzdem die Mission alles aufbot ,
alles hingab , so war doch kein Darandenkeu , das
Umsichgreifen dieser furchtbaren Geißel einzu »
dämmen . Taufende raffte der Hunger »
tot hinweg . In den Gegenden, wo die große
Dürre herrschte, schätzen dt« Missionäre , in Ueber -
einstimmung mit den amtlich « » Angaben ,
die Opfer a»f ei » Drittel der Bevölke -
rung , in manchen Gegenden sogar bis auf 60
Prozeat . Die Wege um die Missionen her-
um find mit Leichname » besät , weite
Strecke » si » d entvölkert wohin daS Auge
schaut , i» den öden Dörfer » am Rande der Stra -
ßen , längS der Flüsse , kurz überall erblickt
er Totenfkelette , von denen die Hund « und
Raubtiere a» ch das letzte Stücklet » Fleisch abge-
fressen haben." (Zens . fthej

ver Seekrieg.
5ch5nc Erfolge eines deutschen L-Vootv.

Berlin , V. Aug . (Amtlich.) In der Zeit vom
31 . Juli biS zum 5. August hat eine» nuserer
Unterseeboote in der Nordsee IS eng -
lische Fischerdampfer und einen eng¬
lischen Regiernngskohlendampfer
versenkt . ( W .B .)

Versenkt .
London , 9 . An». Lloyds melden aus Cette :

Der griechische Dampfer »Achilleus " ist am 6.
August , 1 Uhr nachmittags » auf der Höhe von
Kap Bagnr von einem Unterseeboot ver »
senkt worden . (W.B .)

London, 9. Aug . Lloyds melde» aus Stock -
Holm vom 7. d . M , daß bei dem Feuerschiff
„Sinngrundet " eine dänische Brigg von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden ist.
(WJ8 .)

London, 9. Ang. Lloyd? berichten , man glaube,
baß der britische Daurpfer ^ rident " versen kt
worden sei. (3B .B )

*
Kopenhagen , fl. Aug . „National Tiden de" er-

fährt : ES scheiwt , baß die deutsche Kontrolle
über die dänische Schiffahrt jetzt auch auf Schiffe
mit inländischer Fahrt ansgedchut werden soll .
Jedenfalls ist in der letzte « Nacht der Dampf "
»Nd u n" auf der Fahrt von Frederickhavn nach
Kopenhagen im Kategat von zwei deutschen Tor -
pedobooten aufgebracht und nach Swine -
münde geführt worden . Die „Adun " verkehrt in
fester Routenfahrt zwischen Kopenhagen und Chri -
stania mit Frederickhaon als Zwischenstatwn . Das
Schiff führt 150 Tonne » Stückgut und eine be-
deutende Fischladung im Werte von 20 000 Kro-
n«n mit. An Bord befinden sich gegen 150 Rei »
sende , darunter 80 Ferienkinder . Der zwischen Ko-
penhage» und Aalborg verkehrende ' Dampfer
„C i m b r i a" ist in der letzten Nacht von einem
deutschen Torpedoboot angehalten worden . Ein
Offizier kam an Bord und untersuchte die Schiffs-
papiere , worauf der Dampfer seine. Fahrt fort¬
setzen durste. Ferner ist der Dampfer „Heim -
dal " , auf der Reise von Rönne nach Kopenhagen
gestern früh südlich vom Sund angehalten uud
untersucht worden . Nach einer Viertelstunde
durfte der Dampfer sei» e Reise fortsetzen. (55? .33.)

Kopenhagen, 0. Aug . Wie die Bereinigte
DampfschifsahrtSgesellschast mitteilt , wird der
Darrpser »V i d o r"

, der vor einigen Tagen auf
der Reife von Kopenhagen nach England von
deutschen Kriegsschiffen aufgebracht worden ist,
zur Untersuchung nach Swinemünde geführt
upd voreindeutschesPrisengericht gestellt
werde» . Die Reisenden und die Post des
Dampfers sind wieder in Kopenhagen eingetrof -
fen. (W.B .)

Leite llachrlchtea.
Lily Drau« f .

Berlin , 0. Aug . Die Schriftstellerin Lily
Braun geb . von Kretschman, ist gestern in Zeh»
lendors bei Berlin an den Folgen eines Schlag -
nnsalls , den st« am Sonntag erlitte » hatte, ge -
st o r b e n.

Lily Brann hat ein Alter von VI Jahren er-
reicht. Sie war am % Juli 1865 in Halverstadt
als Tochter des Generals von Kretschman grbo-
reit . In erster Ehe war Lily Braun mit dem
Ethiker Prof . Georg v . Gizycki vermählt ? nach
dessen Tode heiratete sie den sozialdemokratischen
Schriftsteller Dr . Heinrich Braun und war sctbst
eifrig in der Partei tätig . Von ihre» politischen
Büchern erwähnen wir : „Frauen frage und So -
ziavemokratte ", „Frauenarbeit und Hauswirt -
schast" , „Die Frau und die Politik ", „Memoiren
einer Sozialiftin "

, „Die Frauen und der Krieg"
Außerordentliche Erfolge haste sie auch als belle-
tristische Schriftstellerin , so mit dem Roman »Im
«Ähatten der Titanen "

, d«r es auf 51 Auflagen
brachte, „AuS Goethes Freundeskreisen " . „Di «
Liebesbriefe der Marquife " , „Der Lebensßucher"
u. a.

Mrtschafis - Srglmisakilm .
Verkehr mit Obst uud lvemSse.

Man schreibt unS aus verkw : '
Das KriegsernährnnsSaurt hat zu der Bundes -

ratsverordmung über die vorläufige Regelung des
Verkehrs mit Gemüie und Obst in einem Rund¬
schreiben an die zuständigen Behörden ausgeführt ,
daß dadurch zunächst einigen Auswüchsen auf dem
Gemüse- und Obstmarkt entgegengetreten werde»
soll , die zur Steigerung der Preise und zur Ent¬
blößung öes Marktes beitragen . Das Verbot des
Dörrens von Gemüse und der Herstellung von
Sauerkraut richtet sich gegen das volkswirtschaftlich
bedenkliche Verarbeiten von Frühgemüse , das
besser für den sofortige» Verbrauch auf dem
Markt bleibt , während das Verbot des Abschlusses
von Verträgen aus Lieferung von Gemüse uud
Obst nach einem bestimmten Zeitpunkte dem Trei¬
ben der Händler , Fabriken und Städte , sich bei der
Sicherung von Gemüse und Obst zu überbieten
und dadurch die Preise in die Höhe z» treiben »
Einhalt aebieten soll. Beide Bestimmungen zu¬
sammen sollen eine gewisse Beruhigung des Mark -
tes herbeiführen . Die Anzeigepflicht für bereits
abgeschlossene Verträge über Obst, Gemüse und
Dörrgemüse , die nach dem 15. August 1916 zu er-
fülle» sind» bezweckt die Gewinnung eines lieber »
blickes über die getätigten Vorverkäufe . Je nach
dem Ergebnis der Erhebung wird ein weiteres
Vorgehen zur Rückgängigmachung vo» Abschlüssen ,die auf ein Hamstern hinauslaufen , in Frage kam-
men. Ausnahmen von dem Verbot des Dörrens
von Gemüse nnd der Herstellung von Sauerkraut
werden nur in ganz dringenden Fälle » zugelassen
werde» , besonders , wen » das zur Verarbeitung
bestiminte Gemüse nicht in den Verbrauch als
Frischgemüse überführt werden kann , vielmehr
ohne die Verarbeitung der Gefahr des Verderbens
ausgesetzt ist. DaS Verarbeitnngsverbot bezieht
sich auch auf kommunal « Betriebe .

vraugerfie uud Erbsen aus Rumänien.
Bukarest , 9. Aug . Wiener k. k. Telegr .-Korr .«

Büro . Zwischen dem rumänischen Haupt -
auSfuhrausschuß uuter dem Vorsitz deS Acker-
bauministers nnd dem Vertreter der Mittel -
mächte ist über den Ankauf von Brau -
gerste nnd Erbse » der diesjährigen Ernte
eine Einigung zustande gekommen. Zur Ver -
fügung stehen annähernd 2000 Eisenbahnwagen
Erbsen und 6000 Eisenbahnwagen Braugerste .
Der Preis der Erbsen ist für die Eise«bahn °
Wagenladung auf 5600 Lei uud für Braugerste
auf 4500 Lei festgesetzt worden . ( W.B .)

Die Masseuhieisuagen in Berlin .
Die Einrichtungen der Groß -Berllner Gemein¬

den zur Massen'speisiung i« Form vo» Volksküchen,
KriegStüchen usw. find«» durchaus » icht «ine so
starke Beteiligung , wi« erwartet worden ist. Von
der Volksspeisung der Stadt Berlin ist bereits be-
kannt , daß sich die Beteiligung in angemessenen
Grenzen hält nnd die bereitgestellten Eiartchtuu --
gen lange nicht erschöpft . Dieselbe Erscheinung ist
in de» NachLargemeintx» sesizustelle«, vielfach
wird sogar ein nicht unerheblicher Rückgang der
Beteiligung berichtet. ES kan» dies als ei» gün¬
stiges Zeichen dafür angesehen werden , baß die
Notlage in ber Lebensmittelversorgung b«r brei¬
te» Massen nicht so groß ist. daß sogar mit den
stärkere» Zufuhren von neuen Kartoffeln und fri-
schein Gemüse eine deutliche Besserung der Volks -
ernährung eingetreten ist. Zu einem beachtlichen
Teil mag die geringere Beteiligung an den Mas-
senspeisungseinrichtungen der Groß -Berliner Ge -
rneinden auch darauf zurückzuführen fein, daß ein
Teil der Fleisch- und Kartoffelkarten de» Teil -
nehmern angerechnet wird , aber auch dieser Um-
stand würde viele davon nicht abhalten , sich in
größerem Umfange alS jetzt der Gemeinfchasts-
küche zuzuwenden , wenn wirklich ein dringendes
Bedürfnis schon jetzt dafür vorhanden wäre .

Lrieflskeu .
W . in M . Wegen des Gesuchs um Ueberlassung

der Räber empfiehlt sich Rücksprache mtt dem
Bezirksamt . Es bürste Aussicht vorhanb «« fein .

Lad. Landesausschub der Sriegsbefchadiglea-
försorge. Sankfagnng.

An Geldspenden für die badische KriegSbeschädiytc «-
fürsorge sind bis zum 81 . Juli 1916 weiter einge-
gangen :

») für die Fürsorge im allgemeinen , von : Frei-ie Fürsorg , . MM .
bürg . Geh . Kom .-Rat Ed. Kaussmam>Fehr 1000 M,uro,
Bimngen , Verband der Uhreninduftri« und der ver -
wandten Industrien d , Schwarzw, 200 , Rastatt , Alb .
Hilbert 600. derselbe ( f . badische Künstler) 200 , Ken -
zingen, -f Iosephine Haunß 500 , Boxberg, Chr.
Bayer , Bäckermeister 5 , Michelseld , Ev. Kirchenge -
meinde (aus dem Opferteller ) 50 , Teningen , Pfarrer
Schmitt L, Breisach , Adolf Lang , Uhren>rnocher 3 :

b) für daS Lazarett in Ettlingen : ans Aufführun »
gen des Lazaretts Ettlingen 450 jH \

c) für blinde Krieger von : durch Vermittlung I .
Kgl . Hoheit der Grvßherzoain Lwife von den Offi-
zieren, Unteroffizieren und Mannschaften des 6.
Landswrm-Jnfcmterie -BataillonS Heidelberg 2000 JL,
Heinz Braun 40 , Gefr . Stegemaim . Gen .- Kam. 14 .
8I .-K . ( w , G. ) 50 , Untervff. u . Mannschaften d . Sta¬
bes der 28. Feldart .-Brigade 14 . A .-K. 10, Unge¬
nannt 10, Major von Bulmerinrg 50 , A . W . 30,
Wirkl, Geh. Rat Glockner , Erz ., 26 , Kegelklub . Holz
— Klar " 25, Beamtenstellvertrcter Greulich 30 , Frl .
Hoffmann 3 , Ungenannt 50, sämtliche von Karlsruhe ;
GondelsHeim, örtl . kirchl. Sammlung 50, Rastatt .
Albert Hilbert 400 , Kenzingen, t Josephine Haunß
500

d) für den Stellenanzeiper (Arbeitsnachweis) v»n :
Mannhein« r Malzfabrik 50 , Schmieheim, I . Bloch ,
Zigarrenfabrik 4 , Neustadt, Götz & Sie . 10, zusam¬
men 4348 M.

Allen Gebern herzlichen Dank ! Um weitere Ga -
ben wird gebeten. Geldspenden wollen dem „Post-
schecklonto des L««desa«ssch„ sseS sür KmeaSinvaliden-
fürsorge Rr . 7247" — Postscheckamt Karlsruhe —
oder mit dem Vermerk „für die badische Kriegs-
invalidenfürsorqe" der Kassenverwalt« ng deS Landes-
verein» vom Roten Kreu, — Karlsruhe , Garten -
straße 49 — überwiesen werden.

Karlsruhe , den 1 . August 1916.
Der Borsitzende :

Dr . Becker , Geh . Ober-SlegierungSrat.
Der GefchÄftsfüheer :

Dt . Ritter , Ministerialrat .
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Außenhandelsamt.
Von Professor Dr . Max Apt ,

Syndikus der Korporation der Kaufmannschaft
von Berlin .

I.
Der deutsche Außenhandel hat in Friedenszeiten

20 Milliarden Mark überschritten ; er übertraf den
Außenhandel der Vereinigten Staaten von Amerika
und war dem Außenhandel Englands nahegekom¬
men . Daß diese stürmische Entwicklung unseres
Außenhandels die Haupttriebfeder für den jetzigen
Weltkrieg gewesen ist , wird von unseren Feinden
offen zugegeben . In der „Times " vom 8. April
1916 war wörtlich zu lesen : „Stets muß es auch in
Paris der Kernpunkt aller Beratungen bleiben und
das britische Volk der ganzen Welt muß es ebenso
klar wie seine Verbündeten in Europa begreifen ,
daß der deutsche Handel die furchtbarste Gefahr
für sie bildete und sich auch weiter gegen ihre
gesamten Lebensbedingungen richten wird , es sei
denn , daß man ihn jetzt von Grund auf vernichte .

"

Wenn Fichte wieder auferstehen würde , so könnte
er triumphierend auf seine Warnungen vor jenen
schwindelnden Lehrgebäuden über Welthandel und
Fabrikation für die Welt verweisen , die zwar für
den Ausländer passen und gerade unter die Waf¬
fen desselben gehören , womit er von jeher uns be¬
kriegt hat , daß sie aber bei den Deutschen keine
Anwendung haben , und daß nächst der Einigkeit
dieser unter sich selber ihre innere Selbständigkeit
und Handabonabhängigkeit das zweite Mittel ist
ihres Heüs und durch sie des Heils von Europa .

Es gibt auch heute vielleicht viele unter uns , die
angesichts der Schrecken dieses Weltkrieges die
Frage aufwerfen , ob unsere wirtschaftliche Ent¬
wicklung nicht in einem zu stürmischen Tempo
vorangegangen ist und ob sie im Verhältnis steht
zu den gewaltigen Opfern dieses Weltkrieges .
Allein nicht darum kann es sich handeln , die Quel¬
len versiegen zu lassen , die uns in den Stand setzen ,
finanziell und wirtschaftlich dieses gewaltige Völ¬
kerringen siegreich zu bestehen , für uns kann nur
die Wahl sein , entweder in die früheren Zeiten des
reinen Agrarstaates zurückzusinken , oder diejenige
Stellung unter den Weltvölkern uns zu erkämp¬
fen , die uns Handelsneid und Handelseifersucht
entreißen wollen . Die Wahl kann nicht zweifelhaft
sein . Wir müssen unserem Fleiß , unserer Tatkraft
und Intelligenz endgültig freie Bahn schaffen und

auf dem mit so vielem Erfolg beschrittenen Wege
beharrlich fortschreiten .

Zehn Milliarden Mark Außenhandel entfallen auf
die Ausfuhr , hiervon waren 63 Prozent Fertigwaren .
Diese Fertigwaren repräsentieren eine gewaltige
industrielle Tätigkeit , die durch Befriedigung bloßer
Inlandsbedürfnisse nicht ersetzt werden kann . Ge¬
länge es nicht , den früheren Anteil am Welthandel
in absehbarer Zeit zurückzuerobern , so wäre , wie
Prof . Harms -Kiel richtig voraussagt , mit Bestimmt¬
heit ein schwerer wirtschaftlicher Zustand des
deutschen Wirtschaftslebens zu erwarten . Schon
im Interesse unserer Zahlungsbilanz ist eine Aus¬
fuhr nötig , um für die auch zur Deckung des bloßen
Inlandsbedarfs notwendigen Rohmaterialien Gegen¬
werte zu schaffen , die nicht in Geld bestehen .
Deshalb müssen wir bei Zeiten die Voraussetzungen
für uns . wjjtschaftl . Betätigung wiederum schaffen .
Die Schwierigkeiten liegen auf der Hand . Durch
den Weltkrieg ist unsere Ausfuhr nicht nur nach
überseeischen , sondern auch nach den europäischen
Ländern in hohem Grade gestört worden . Haben
wir doch nach Rußland , England , Frankreich , Bel¬
gien und Italien im Jahre 1913 für mehr als 4 Mil¬
liarden Mark ausgeführt Während die deutsche
Einfuhr aus überseeischen Ländern seit 1889 von
20,5 Prozent auf 45,2 Prozent gestiegen ist , ist der
Anteil der deutschen Ausfuhr , der auf die außer¬
europäischen Länder entfällt , seit 1889 fast unver¬
ändert geblieben . Wir müssen deshalb versuchen ,
unsere Ausfuhr in überseeische Gebiete entspre¬
chend zu vermehren und in Europa selbst einen
Ausgleich für das zu finden , was uns in den uns
zurzeit feindlichen Ländern zunächst jedenfalls ver¬
loren gehen wird . Die Wirtschaftskonferenzen , die
unsere Feinde von Zeit zu Zeit abhalten , bezwek -
ken , das verloren gegangene Terrain uns dauernd
zu entreißen .

Zur rechten Zeit ist jüngst eine Untersuchung
von Dr . Oberfohren erschienen , die in lehrreicher
Weise die französischen Bestrebungen zur Verdrän¬
gung des deutschen Außenhandels schildert . Die
gleichen Bestrebungen finden wir in England , und
nicht zu vergessen in den Vereinigten Staaten von
Amerika . Ueberall verfolgen wir eine gesteigerte
Arbeit der in diesen Staaten bestehenden Zentral¬
organisationen zur Förderung des Außenhandels
und die Gründung neuer , diesem Zwecke dienender
Zentralstellen .

Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse ,

Berlin , 9. Aug . Bei unverändert fester Grund¬
stimmung war das Geschäft an der Börse heute et¬
was lebhafter als an den Vortagen . Kauflust be¬
stand in erster Linie für einige führende Montan¬
werte wie Luxemburger und Harpener . Auch Werte

der Rüstungsindustrie wie Loewe , Deutsche Waf¬
fen , Rhein -Metall und Hansa -Lloyds -Werke waren
zeitweise gesucht Von Transportaktien erfreu¬
ten sich insbesondere die Werte der Prinz -Hein¬
richbahn guter Meinung . Im späteren Verlauf
machte sich etwas Realisierungslust bemerkbar , die
eine geringfügige Abschwächung zur Folge hatte .
Der Anlagemarkt lag still bei unveränderten Kur¬
sen . (W .B.)

Berlin , 9 . Aug . (Devisenkurse .)
Neuyork Geld 527 Brief 529
Holland Geld 225 '/ , Brief 226 N
Dänemark Geld 157V, Brief 158
Schweden Geld 157 % Brief 158y.
Norwegen Geld 157% Brief 158y.
Schweiz Geld 1043/s Brief 1046/s
Oesterr . -Ungarn Geld 69,45 Brief 69,55
Rumänien Geld 86 Brief 86 ^
Bulgarien Geld 79 Brief 80

*
(W .B.)

Paris , 8. Aug . Franz . Rente 64 , franz . Anleihe
89,75 , 4proz . äuß . Anleihe 100, 4proz . Türken 63,25,
Banque de Paris 1157, Credit Lyonnais 1280, Me -
tropolitain 459, Nord Espagne 438 , Saragossa 435,
Suez -Kanal 4665 , Thomson 643 , Raff . Fay 450 ,
Caoutchouc 97 , Baku 1470, Briansk 302 , Lianosoff
333 , Maltzeff 684, Le Naphte 395 , Toula 1115, Rio
Tinto 1750, Cape Copper 116, China Copper 297,
Utah Copper 475 , De Beers 315 , Goldfields 41 , Lena
Gold 50, Jagersfontein 91 , Randmines 100.

Geldmarkt
Die kommende englische Anleihe in Amerika .

Die Annahme , daß eine große Anleihe gegen Sicher¬
heit in Amerika bevorstehe , gewinnt immer größere
Wahrscheinlichkeit . So schreibt die „Times " am
1. August : „Etwas Endgültiges über die kommende
Anleihe ist noch nicht festgesetzt ; man will damit
warten , bis die französische Emission vollständig
erledigt ist Man glaubt aber , daß im Hinblick auf
die Bedingungen , unter denen das Schatzamt einen
sehr großen Teil von Wertpapieren sich entliehen
hat , ein ähnlicher Plan wie bei der französischen
Anleihe auch für England angenommen werden
kann . Die Ausgabe einer derartig gesicherten An¬
leihe hätte verschiedene Vorteile ; es würden sehr
viel Wertpapiere aus dem Markt genommen wer¬
den und außerdem ein Unterpfand gegeben wer¬
den können , bei dem auch nichtamerikanische Pa¬
piere herangezogen werden könnten .

"

vom well « .
Wetterbericht des Zentralbureaus rur Meteo^'

losie und Hydrogravbie vom 9 . August 1916-

Boraussichtliche Witterung am 10 . August 191®'

Heiter , trocken , warm .
WitterungSbeobachtungeu d. Meteorolog . Station Star" 0*' '
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9 . Aug . MorgS . 8 ,9. Aug . Mittgs . 3 „
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i» »

Wasserstand des Rheins vom 3. August l91ö;
Schusterinsel 238, gefallen 2 , Kei, 318 , rtefa "-

'J
Maxau 484, gefall . 3, Mannheim 401 , gefall - 9
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Schauer ».
x$ts Niederschlage, 7 Eewitl
- anbauend Regen kLandregen ).

«r. jGestern abend entschlief sanft nach längerem
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein innigst-

geliebter Mann, der treusorgendeVater meiner Kinder,
mein guter Sohn, unser lieber Schwiegersohn, Bruder
und Schwager

Ulrich Hof
Fabrikant

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

Else Hof , geb. Jene.
Karlsruhe l . B ., den 8. August 1916.

Die Beerdigung findet nach Überführung der Leiche von
Baden-Baden nach Karlsruhe am Freitag, den 11 . ds, vormittags
11 Uhr , statt .

Am 3 . d. Mts. wurde uns der Inhaber der Firma W . Rjeger & Co .,
unser hochverehrter Chef

Herr Ulrich Hof
durch den Tod entrissen.

Berufen nach dem vor kurzem erfolgten Ableben des Seniors
das Geschick der Firma zu leiten , hat der Tod seiner Tätigkeit
ein allzufrühes Ziel gesetzt Die Verwirklichung seiner Absichten
zum Besten der Angestellten und Arbeiter, deren Wohl und Wehe
ihm stets am Herzen lag, war ihm nicht mehr vergönnt

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen nicht nur den wegen
seines Wissens und Könnens unentbehrlichen , bis zuletzt schaffens¬

freudigen Leiter des Unternehmens , sondern auch einen gerechten
und sorgenden Vorgesetzten , dem wir alle mit gleicher Liebe

zugetan waren.
Sein Gerechtigkeitssinn und seine Herzensgüte sichern ihm

ein bleibendes Andenken bei uns allen .

Die kaufmännischen und technischen Angestellten
und die Arbeiterschaft der Firma

W . Rieger & Co .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Nach kurzer, schwererKrankheit wurde meine

liebe Frau, unsere treubesorgte Mutter

Barbara Bundschuh
zu unserem am 27 . April d . J . auf dem Felde der
Ehre gefallenen lieben Robert in die ewige Heimat
abgerufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

A . Bundschuh .
Beerdigung am Freitag , den 11 . August,

10 Uhr, von der hiesigen Friedhofkapelle aus .
Trauerhaus : Lessingstraße 8.
Beileidsbesuche werden dankend abgelehnt

Todesanzeige .
In tiefem Schmerze teilen wir Freunden

und Bekannten mit, daß unser lieber un¬
vergeßlicher Sohn , Bruder, Neffe und Enkel

Grenadier

Ferdinand Jörg
beim Inf . 'Regiment Nr . 110

am 26 . Juli den Heldentod erlitten hat

Die trauernden Eltern u . Geschwister .

Tabletten
Schachtel

40
Pfennig.

Enthält : Pfeffer ,
Salz und Paprika .

Erhältlich in

Bucherers

9 Art Fliegenfänger 12 M .Avv Frische» beste Sorte m .
Aufhänger . 12 Muster gegen
1 M . Paul Rnvvs . Fren »
denktadt M . Schwarzwald .

Freiwillige Feuerwehr .
Wir setzen hiermit unsere Korpsmitglieder

von dem Ableben unseres Kameraden

ILrnst ILmerling
Schneidermeister

Wehrmann der 2 . Kompagnie
in Kenntnis . Die Beerdigung findet Freitag , den
11 . August, 1|23 Uhr nachmittags, statt , und haben
die Kameraden der 2. Kompagnie vollzählig zu
erscheinen . Die Kameraden der anderen Kom¬

pagnien sind zur zahlreichen Beteiligung einge¬
laden . Antreten am Friedhofeingang 'H3 Uhr .

Karlsruhe , den 9. August 1916.
Das Oberkommando :

Heusser . Nünlist

Bad . LeibgrenMer-Lerein
c . S.

Protektor :
S . Kgl. Hoheit der Grobherzog.
SamStaa , de » 12. Aug . 191k,

abends l/29 Uhr :
Kameradschaftliche

Zusammenkunft
aus besonderem Anlas;

i . großen Saale d. Restauration
Goldener Adler ,

Karl -Friedrichstraße 12.
Zahlreiche Beteiligung er-

wünscht Der BerwaltunnSrat .

ftgieitrtefe liefert rasch und billig
C . F. MQIIersche Hof -
buehhandlung m . b . H .

Sommertheater .
Konzerthaus .

Donnerstag , den 10 . August
Kleine Preise

Einmalige Aufführung
ggf Moral "W3

Komödie in 3 Akt . v . Thoma .
Freitag , den 11 . August

Auf Befe I der Kaiserin
Samstag und Sonntag

Gastspiel Alma Saccur
Dollarprinzessin .

Waldstras* ^
,, '0:

Donnerstag L'll ,
bis einschl . Frei " '(#

Eine Geschichte aus
Leben in 3 Aktev-
In der Hauptrolle -

de"1

vom K & nigl . Thea
in Stockholm "'

Die Bucht von CfltfJ}
Interess . Naturaufoa ''

Der

h :

b
i?"
H s$

! ? ,

$ frk

Eine Kriegsepisod 4
in 3 Akten . .

Verfaßt u. inszeniert v

Martin
Hauptdarstell e ' '

Ernst von Brenkend° y
Herr Mole^

Edith , seine TochtC
Fräulein .

Aud E$ede Hßf .
tt*

' '
Oer Lebensre

Humoreske

Das kommt da
Humoreske

y ()H

Die neuesten B efl .
durch die Meß 'er'

aus allen
Kriegsschaup

Die neuesten F | ie^ |
abweh rgesch öt«e
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^ Unsere Helden.
<r^ a Heldentod fürs Vaterland starben : Kriegs -

» Tchueider von Karlsruhe , Vize-
fofcfr l 1 ö" Lehrer GoUhold H-Hofmann , Jn -
8,, ' "^ Eisernen Kreuzes , von Pforzheim ,
toter 1 Arthur chFißler und Verwaltungs -
fcjer f . Dskar ^ Schütz von Heidelberg , Grena -
Nr. , ^ .^ rich ^ Zünglein , Inhaber des Eisernen

00n Mosbach , Gefr . Kaufmann Gustav
ftaft ; «

r ÖOIt Rastatt , Bizefeldwebel Lehramts -
^ Wilhelm 5Straub von Sasbach -Lin -

"Dn s>« ' ® e *r - Kaufmann Benedikt ^ Schmidt
^ . ^ ' fenburg , Grenadier Fritz ^- Schöpfer von

Musketier Wilhelm -«- Jauch, . die Un -
Konrad 5Dittes von Weisbach ' bei

*Seiri ' ^ ' lli ^ Müller von Mannheim , Jos .
»oii i c?man n von Forchheim , Walter -«- Runtru
Ctjj^ "^ winden bei Waldkirch, Leo 5Joos von

Eugen 5Kneer von Schachen bei
?»h. Mt , Franz 5Klumpp , Schlosser, von KarlL-
^ - '

q^ nf .-Regt . Nr . 100, Ferdinand ^ Jörg , beim
^ egt. Nr . 110, von Karlsruhe .

S% . Eiserne Kreuz erhielten : E r st e r K l a s s e :
Ötff- <> Ingenieur Rudolf -«- Nestler von Lahr,^ ^ Peter von Sinzheim bei Baden und
# [ # fj ^ Hermann aus Freiburg . Zweiter
nr. ji,

' e : Leutn . d . R . Fritz W . ^ Ferdinand ans
i . Vr ^ Gefr . Karl 5Feger aus Diers -

Offenburg (Inf ) , d . Bad . Silb . Verdienst -
e ' ' ®'e fr - Heinrich chTrMnger aus Ober -

O .-A . Btaulbronn (Wrttbg . ) , Grenadier^ ^ Fabian aus Nordheim in Hessen , Gren .
®tte ivi0n ^ Hoffmann I aus St . Leon bei Wie61 och,
W iV L- -Gren .-Regt . 109, ferner : Kriegs -
fy)f. utffz . Emil chGallazzini von Karlsruhe ,
>v^ A ^ hcker d . R . Wilhelm ^ Ostermeier , Vize -
» ^..?^ lster Willi H- Weber und Gefreiter Karl

er von Durlach , Gefreiter Schriftsetzer
% t * ®' 0® von Bretten , Vizewachtmeister
Dsl- . / Alfred ^ Gruninger an der Heil- und
»' i^ Ustalt Wiesloch , Vizewachtmeister Unter -
iikrw / Eniil 4- Plitt von Bruchsal , Unteroffi -

^ Weinstein , Unteroffizier Karl ckRing-
S, . Und Unteroffizier Alfred ^ Böhmer von
ü['Vr<v5*

n' Unteroffizier Kaufmann David
?»&#«•• 00n Oosscheuern , Feldwebelleutnant
»tt !5

'"itent Karl ^ HockenjoS aus Meitzenheim ,
Riis Oberleutnant Kanzleiassistent Gust . -«- Bruch -

Hornberg , Landwehrmaun Gottlieb
^»,^ " °elder von Billingen , Landwehrmann' W^ nn Otto -!-Drehcr , Pionier Arthur

Gefr . Otto ^ Bergner von Konstanz .

Jen ^ Mann Wilhelm ^ Rußwciler von Knielin -
. ^dw.-Jnf .-Regt . 40 erhielt die Silberne

^
°n,tmodaille.

^^ sona!-veränderungen im Bereiche des
14 . Armeekorps .

> Im Veterinärkorps .
^ tiven -Heer. Befördert : zum Oberveteri -

Betermär : 5 Garn b. 'Feldart .-Regt .

^ Aahrplanänderung .
itzi? Donnerstag den 10. August an erhält der
JtfL ^ äUg 6009 (mit Personenbeförderung )
»ih ab 7.18 vormittags einen Halt in Lin -
»ih . ^ verkehrt bis Neckarelz wie folgt : Eber -
»j . u £*18, Lindach ab 7.27, Zwingenberg (Ba -
!(Jor! r

4' Neckargerach ab 7.41 , Binau ab 7.48,an 7.58 vormittags .

H ^ rlsruhc , 9. Aug . Auf Grund der iu der
- IzM 24. bis 28. Juli abgehaltenen Han -
^ ^ " rerprüfung sind für bestanden er-
hi,i^ °rden : Klotz Karl , von Balsbach . Müller
» X ' von Schwetzingen , Siebold Friedrich ,
% 'bürg , Stock Anna , von ArS an der
<r ^»rlsruhe , 9 . Aug . Der Bad . Militär -
ÄäK? ^ verband hatte nach seinem Ge-

für das Jahr 1915 am 31. Dezember
jiitfP Gauverbände mit 1573 Bereinen in
\ m »°n 130 676 ordentlichen , 4538 äußer¬

et M/u und 3155 Ehrenmitgliedern . Außer -
A»t ^ der Verband 199 Einzelmitglieder .
j Cm v«e 62 547 Mitglieder einberufen ,
tef »

"" ere i" hat sich durch die Einberufungen
- fttb ,

^ ' ic Mitgliederzahl des Verbandes
• Sier* 4036 verringert . Das Sammelwefen
8 H)e}. "indes schreitet auch während des Krie -er - Der Militärvereinskalender in einer

'.W , 50000 Exemplaren brachte einen
vx. W » von 4000 Mk . Die Berbandslotte -
tk n^ ^ ^ te einen Reingewinn von 15197

U cy/ 1» die vierte Ziehung der fünften badi-
.H ^ alidengeldlotterie einen solchen von

»Hg. Die Vermögensverhältnisse haben
?? yi M zweiten Kriegsjahr günstig gestaltet .

. .« ^ tvermögen hat sich um 102157 Mk." t, betrug am Jahresschluß 1915 1211715
Militärverein Philadelphia

51 top ^ erhand abermals einen Beitrag von
v hilfsbedürftige Hinterbliebene ge-

^ meraden des Verbandes überwiefen .
Ersitzende des Alb - und Pfinzgan -

>>i Oberst Henfch , hielt an . Sonn -
vx, . ' » lingen mit Vereinsvorständen der

eine kameradschaftliche Besprechung
(?• V0n 39 Vereinen 34 Vertreter teilnah -^ Schriftführer Stadtsekretär Neu deck
\ tR„

ei" cn Bericht über die Tätigkeit des
>. r " N » es'

. tipt̂ ch' 9. Aug . In gestriger Sitzung be-
» $ » »

Öer Gemeinderat eingehend mit der
i ^ luk,

^ ^ v r g n n g der Stadt . Er ist zu dem
i dc« ^ kommen , dem Bürgerausschuh in

w j Antrag auf Einführung einer e i g e-
^ chwirtfchaft zu unterbreiten . Die

' " ^ ^ tschaftskammer soll um Verkauf
. «vx. ^ rechcnden Anzahl Milchkühe angegan -
M 9? ' um eine Milchmenge von etwa 250
i^ ö i

' t
,
e
.r zu erzielen , mit dem zunächst die

5t fnrr Sen Kinder , Kranken usw. bedacht
» >vu ^ > paffender Platz für Stallung
sr Pk ! 5^ f dem Gelände des Stadtbauhofes' Vstraste gefunden , der nach der Sitzung

C
o
n genommen wurde . Das Hochbau-« Auftrag , sofort ein Projekt auszuar -

<i>>
° vorzulegen . Das von der Maschinen-

ta?fÖ6ts er A .-G hier vorgelegte Gesuch um
^cjh„ ^ ng von der ?luerstraße nach ihrem in

vclcgencn Zuschneideraum wurde geneh¬

migt . Wegen Abgabe von Gelände „Auf den Lif-
sen " soll mit dem Reflektanten nochmals verhan -
delt und ihm Vorschläge des Gemeinderats unter -
breitet werden , die sich auf anderes Gelältde als
auf das begehrte beziehen. Da die Dienstzeit der
Beiratsmitglieder des Gr . Gymnasiums abläuft ,
soll dem Gr . Ministerium des Kultus und des
Unterrichts auf Anfrage die Beibehaltung der
seitherigen Mitglieder zugesagt werden . Ein von
dem städtischen Tiefbauamt im Benehmen mit dem
Fenerwehr -Kommando vorgelegter Kostenvoran -
schlag zur Anbringung und Einrichtung eines
Feucrwchrgerätekastens im Gewerbeschulhof (Ver -
etnslazarett ) wurde gutgeheißen und genehmigt .
Nach dem Abschluß des Meldeamts zählt die Stadt
auf 1 . August d . I . 15412 Einwohner .

: : Pforzheim , 9. Aug . Der Bürgeraus -
f ch u ß genehmigte zu den bereits früher bewil -
ligten Kriegskrediten von 3600000 Mark
einen weiteren von 1 Million Mark , der bis zum
Ende dieses Jahres ausreichen soll .

: : Pforzheim , 9. Aug . Nach kurzem Kranksein
ist hier der in den Kreisen der Edelmctall -Jnöu -
strie wohlbekannte und hochangesehenen Exporteur
August R o l l er , ein tüchtiger Geschäftsmann und
eifriger Verfechter der Pforzheimer Industrie , g e -
st o r b e n.

! ! Uuteröwisheim bei Bruchsal , 9 . Aug . Eine
mutige Tat führte die 9jährige Liselotte Büß
aus . Ein IZHjähriges Kind hatte am Badeplatz
gespielt und dabei den Kinderwagen in Bewe -
gung gesetzt . Das Kind stürzte mit dem Wagen
in das Wasser und wurde aus diesem von der
kleinen Büß gerettet .

: : Mannheim , 9. Aug . Unter dem Verdacht
den Feldhüter Wilhelm Kunz in Mutterstadt
ermordet zu haben , wurde der zurzeit ans Ur -
lanv in Mutterstadt weilende , als Wilderer be-
kannte Johannes Frosch verhastet .

: : Heidelberg , 9 . Aug . In einem Anfall von
G e i st e s st ö r n n g fiel die Ehefrau des Kell-
ners Karl Fuchs ans ihrer im dritten Stock ge-
legenen Wohnung auf die Straße und starb an
den bei dem Sturz erlittenen Verletzungen .

LI Weinheim , 9. Aug . Auf dem hiesigen O b st-
markte werden für die Birnen 30 bis 40 Pfg .
für das Pfund verlangt , obwohl Hie Ernte reich -
lich ausfällt . Der Grund ist darin zu suchen , daß
bis jetzt keine Höchstpreise für Birnen u . Aepfel
angesetzt sind . Die hiesige Stadtverwaltung ver -
kaust aus den eigenen Anpflanzungen Birnen
mit 25 Pfg . für das Pfund . — Hier ist nuter dein
Borsitz von Bankdirektor v . Arndt eine Gold -
an k aufs stelle ins Leben gerufen worden .

H. Baden -Baden . 9. Aug . Wie nunmehr fest-
steht, handelt es sich bei dem Brande des An-
weseus des Landwirts D e g l e r im Gunzenbach-
tal um B r a n d st i f t u n g . Der verhaftete
Knecht, Rastorfer , der im Alter von 40 Jahren
steht, war vor etwa 8 Tagen entlassen worden .
Am Sonntag , etwa eine Stunde vor Ausbruchdes Brandes , hielt er bei seinem Arbeitgeber
wieder um Arbeit an , benahm sich aber sehr auf -
sässig und wurde abgewiesen , worauf er beim
Weggang Drohungen ausstieß . Nachdem er den
Brand gelegt hatte , begab er sich in eine Wirt -
schaft znm Abendschoppen und suchte dann sein
Logis auf , wo er alsbald verhastet werdenkonnte . Anfangs leugnete er hartnäckig , der
Schuldige zu sein , gestand aber im Laufe des Ber -
hörs ein , die Tat aus Rache begangen zu haben .Degler erleidet infoferir großen Schaden , als
seine Versicherung nur mäßig sein soll .

: : Homberg , 9. Aug . Zwei 7jährige Mädchen
fielen beim Spielen aus einem ^wngfenfter
3 Stock tief in den Hof. Eines der Mädchen er-litt einen Schädelbruch und sonstige Verletzungen ,das andere kam ohne besondere Verletzungen da-
von.

: .° Rippoldsau bei Wolfach, 9. Aug . Int Kur¬
hotel ist ein Brand entstanden , der aber auf
seinem Herd beschränkt werden konnte . Die Ent -
stehnng des Feuers ist nicht bekannt .

: : Freiburg i . B ., k>. Aug . Seit heute früh
7 Uhr stehen die Melanol - Werke — Frei -
burg -Süd , in der Gemarkung St . Georgen ge-
legen , in Flammen . Der Brand wurde her -
vorgerufen durch die Explosion eines Oel -
kessels , bei der niemand zu Schaden kam. Die
Freiburger Feuerwehr , sowie die St . Georgener
mußten ihre Tätigkeit , da sie dem Brand mit
Wasser nicht entgegenarbeiten konnten , darauf
beschränken, die anliegenden Baulichkeiten voreinem Ueberspringen des Feuers zu schützen . Die
Werke sind bereits größtenteils ausgebrannt .

: : Salzburg , 9. Aug . Die Bitte , Freibur -
ger Kindern vier Wochen Gastfreundschaft zu
gewähren , hat hier Anklang gefunden . 20 Fami -
lien haben sich bisher gemeldet , die ein Groß -
stadtkind aufnehmen wollen . Auch in Heitels -
heim hat die gleiche Bitte Freunde gefunden .

de . Bad Diirrheim , 9. Aug . Infolge der Be-
schränkung dcs eigenen Kindersolbades des
Badischen Frauenvereins auf den Neubau wegendes Lazarettbetrieb -s im Hauptbau wurden 1915
nur 429 Kinder gegen 687 im Jahre 1914 und 1049
im Jahre 1913 verpflegt . Berücksichtigt wurden
dabei hauptsächlich solche, die das schulpflichtige Ab-
ier erreicht haben . Außerdem gebrauchten in der
Anstalt noch 27 Schwestern des Badischen Frauen -
Vereins und 18 Schwestern aus den Kricgsopera -
tiousgebieteu SolVadkureu mit bestem Erfolg . Auf
Anregung der Großherzogin Luise wurde in der
ganzen Anstalt die Heliotherapie — Rönt¬
gen - , Sonnen - und Quarzlichtbchandlung — als
weiteres Heilmittel eingeführt . Dr . Bernhard
von St . Moritz in der Schweiz , ein Tonangebender
auf diesem Gebiet , hat diefe Kuren eingeführt . Die
Heilerfolge mit den neuen Lichtbehandlungen
heben sich erfreulicherweise eingestellt, namentlich
bei Kindern mit fieberhaften Drüsen - und tuber -
kulosen « nochenerkrankungen und besonders bei
genügend langer Behandlung . Die neuen Heil-
mittel werden auch Kranken aus unserer Einwoh -
nerschaft, und anderen Kuranstalten zur Berfü -
gung gestellt . Das siNÄnzielle Ergebnis des Be -
triebes des Kindersollbades für 1915 kann trotz der
Kriegszeit als befriedigend bezeichnet werden . Den
im allgemeinen etwa 100 betragenden kurgenie-
ßenden Kriegern fehlt es selbstverständlich Hinsicht-
lich Verpflegung usw. an nichts.

) : ( Lörrach , 9. Aug . An der elsässifch-fchweize --
rischen Grenze bei Oberwil wurde Sonntag nacht
versucht, 900 Kg . Kaffee nach dem Elsaß zu

schmuggeln . Die Schmuggler wurden von
der schweizerischen Grenzwache beschossen ,
entkamen jedoch unter Zurücklassung des Kaffees .

a . Hilzingen (Amt Konstanz ) , 9. Aug . Hier
wurden zwei „Damen " festgenommen , die von
der Grenzschutzwache eingebracht worden waren .
Das eine Frauenzimmer entpuppte sich als r u s-
fisch e. r Kriegsgefangener . Die Beglei -
terin war eine wirkliche Frauensperson deutscher
Herkunft , die ihren Geliebten in tadellose , selbst
des Schleiers nicht entbehrende Damenkleidung
gesteckt hatte . Das geträumte Wunderland der
Schweiz bleibt den beiden Liebenden nun einst-
weilen noch ein Traum .

Aus dem Stadtkreise.
Das vom Kaiser entworfene Marine -Gedeuk-

blatt wird jetzt den Hinterbliebenen gefallener
Marineangehöriger übermittelt . Das Motiv des
Gedenkvlattes ist eine Christusgestalt , die die
beiden Hände segnend über ein in den Meeres -
wellen versinkendes Schiff breitet , im Anklang an
das alte Schiffer - Kirchenlied : „Christ in der
Höh' erscheint uns auf der See ". Umgeben ist
die Christusfigur von dem Spruche : „Du stillestdas Brausen deö Meeres , das Brausen seiner
Wellen und das Toben der Völker ". Unter dem
Bilde steht : ,Lum Gedächtnis des (folgt Name
und Dienststellung ) . Er starb für das Vaterland .
Wilhelm , I . K .

"
Die Kleiderkarte . Ueber Inhalt und Geltung

der Reichsbekleidungsordnung bestehen in den
Kreisen des Publikums vielfach irrtümliche Auf-
fafsungeu . Insbesondere ist häufig die Meinung
verbreitet , daß vom 1. August ds . Js . ab alle
Web- usw. -Waren nur gegen Bezugsschein ver -
äußert werden dürfen . Das ist jedoch ein großer
Irrtum : Es gibt , worauf der Verband deutscher
Detailgeschäfte der Textilbranche , e. V ., Sitz Ham -
bürg , hinweist , Taufende von Web- usw. -Waren ,die auch nach dem L August ds . Js . ohne jede
Beschränkung an das Publikum genau in der
Art wie früher abgegeben werden dürfen . Eben -
so irrtümlich ist die Auffassung , als ob die der
Bekleidungsordnung unterstellten Waren seit dem
7. August ds . Js . wesentlichen Preiserhöhungen
ausgesetzt seien. Das Gegenteil ist richtig : Durchdie Bekanntmachung über Preisbeschränkung bei
Verkäufen von Web- , Wirk - und Strickwaren
vom 30. März ds . Js . ist Vorsorge dahin getrof -
fen , daß alle in den Bereich der Beiordnung fal -
lenden Waren keinerlei Preiserhöhungen unter -
liegen oder doch nur solche Aufbesserungen , die
sich aus der gegenwärtigen Kriegslage mit zwin -
gender Notwendigkeit ergeben .

Der Verband mittlerer Reichs -Post - und Tele -
graphenbeamten zählt nach dem Geschäftsbericht
für 1915/16 39 326 Mitglieder , d . h . gegen das Bor -
jähr trotz erheblicher Abgänge durch Tod — auf
dem Felde der Ehre verlor er über 650 Mitglie¬
der — nahezu die gleiche Mitgliederzahl . Die
Entwicklung der mannigfachen sozialen Hilfs -
einrichtungen ist angesichts der Wirkungen des
Krieges sehr günstig zu nennen . Von den Hilfs -
einrichtungen seien genannt der aus freiwilligen
Sammlungen der Mitglieder gebildete Kriegs -
Für sorg eschatz , der sich auf 225 320 M be¬
lauft , nachdem bereits 130 000 , K aus dieser
Sammlung an verschiedene Kriegsfürforge -
Unternehmungen abgeführt worden sind : in der
Hauptsache sollen die Mittel dieses Grundstockes
zur Unterstützung der Hinterbliebenen von ge-
fallenen oder infolge des Krieges verstorbenen
mittleren Postbeamten dienen . Die der Gewäh -
rnng von Erziehungsbeihilfen an Vollwaisen
von Verbandsmitgliedern dienende I u b i -
läums - Waifenkafse weist einen Bestand
von 191000 M auf . Auf den Fürsorgeschatz für
Lungen - und Nervenkranke entfallen 137 345
auf die Fürsorgekasse 380 860 aus die
Brand - und Einbruchschadenkasse
128100 M und auf die Sterbekasse 2895 560
Zu erwähnen ist auch die anläßlich des Verbands -
jubiläums im vorigen Jahre geschaffene Stiftung
zur wisseuschastlichen Behandlung von Beamten¬
fragen , die ein Vermögen von 30 600 Ji besitzt .
Das rund 4 'A Million betragende Gesamtver¬
mögen des Verbandes ist in der Hauptsache in
Darlehen an gemeinnützige Baugenossenschaften ,
Wohnungsvereine usw . angelegt . An den Kriegs -
anleihen hat sich der Verband mit zusammen
740 000 ,U beteiligt .

Der Verband der Rabattsparvereine Deutsch-
lands , e . V , Vertretung von Handel n . Gewerbe ,Sitz Hannover (500 Handclssckutz-Vereine mit
70 000 Kaufleuten und Gewerbetreibenden als
Mitglieder ) hält am 20. bis 23. August in Görlitz
seinen 14. Verbandstag als zweite große Kriegs -
tagung ab. Es werden etwa 700 Teilnehmer
aus allen Gauen des Reiches erwartet . Dem
Verbandstage geht eine Sonderversammlung der
zu den örtlichen Preisprüsungsstellen berufenen
kaufmännischen Vertreter vorauf .

Ein Außenhandelsamt fordert Prof . Dr . Max
A p t , der Verfasser einer von uns bereits äuge -
kündigten Broschüre , in einem Artikel , der im
Handelsteil veröffentlicht w !rd .

Das Einmache « ohne Zncker. Unter diesem
Titel veröffentlicht nun auch der Dessauer Haus -
frauen -Verein in einem Büchlein eine große An -
zahl Einkochvorfchriften zum Haltbarmachen von
Obst und Gemüse ohne Apparat und ohne Zucker.
Das Büchlein ist durch jede Buchhandlung und
vom Verlag der Hofbnchdruckerei von C. Dünn -
Haupt G . m. b. H. in Dessau zu beziehen.

Kartoffelvcrkauf . Ueber den Verkauf von
Früh -Kartoffeln , zentnerweise und pfundweise,
zum Preise von 6 Mark für den Zentner und
7 Pfennig für das Pfund ist im Anzeigenteil
Näheres enthalten .

Verkauf von Fische « findet in der Fischmarkt-
Halle am Donnerstag und Freitag statt.

Unfälle . Der bei M . Stromeyer beschäftigte
Taglöhner Wilhelm Sauer von Knielingen
verunglückte am Pienstag abend im Kohlen-
lager der Firma am Rheinhafen beim Schieben
eines Rollwagens . Der Mann erlitt , als der Wa°
gen vorzeitig kippte , einen Schädelbruch und starb
gestern früh im Städt . Krankenhaus . — Gestern
mittag gegen 1 Uhr wurde in dem Braunkohlen -
Brikett ^Tyndikat am Rheinhasen dem Arbeiter
Karl D e i ß l e r eine Zehe weggerissen. — Am
Rangierbahnhof bei der Wolfartsweicrerstraßc , ge¬
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riet gestern vormittag 10 Uhr der Arbeiter Wag¬
ner zwischen die Puffer zweier Wagen und
wurde schwer verletzt . Der Brustkorb wurde ihm
eingedrückt. Der Verletzte wurde mit dem Auto
in das städtische Krankenhaus gebracht.
vemnslaitungev. Vereine und VzrWrWgev .

Sommertheater im Städt . Konzerthaus . Man
teilt uns mit : Heute , Donnerstag , findet eine du *
malige Aufführung von Ludwig Thomas fatyri -
scher Komödie : „Moral " bei kleinen Preisen statt.
Der weitere Spielplan lautet ?
Freitag : „Auf Befehl der Kaiserin "

, Samstag und
Sonntag : Gastspiel Alma Saccur : „Dollarprinzes -
sin". — Anfang an Wochentagen um 8 Uhr . Sonn «
tags 7 Uhr .

Im Kaffee Odeo» findet heute , Donnerstagabend , ein „Moderner Komponisten -Abend" mit
besonders ausgewähltem Programm statt. (Siehedie Anzeige .)

StMdesbuch-Auszöge.
Geburten . 31 . Juli : Lotte Margarete , Vater

Karl Z i t t , Wachtmeister. — 2. Aug . : Karl Chri -
stian , Vater Christian Benz , Schutzmann . — 3.
Aug . : Elisabeth Katharina , Vater Albert Götz ,Schneider ? Paul , Vater Markus Rosenthal ,Küfer : Siegfried Hans Hermann Richard , Vater
Hermann Zöller , Eisenb .-Sekr . : Lina Maria ,Vater Hermann Bläppert , Stadttaglöhner ?Erna Frieda , Vater Johann Müller , Wagen -
sichrer. — 4 . Aug . : Gustav Otto und Alois Ange-
lin August , Zwillinge , Vater Franz Nau ,
Schreibgehilse ; Karl Wilhelm , Bater Theodor
Busch . Telegr . -Arb . ? Mathilde Luise, Vater
Ernst Stocky , Schwimmwächter, - Richard , Vater
Richard Fuchs , Goldschmied. — 5. Aug . : Hans
Eugen , Vater Elias Weiler , Sanitätsfeldw . ?
Elisabeth «, Vater August Keisinger , Küfer ?
Günther , Vater Karl Nahrgang , Elektrotech-
niker . — 6. Aug . : Helmut Julius , Vater Julius
Mahler , Schlosser: Kurt Ernst , Vater Ernst
Reinhardt , Chauffeur, - Emilie Marg . , Vater
Wilhelm Fahrer , Telegraphenarbeiter . — 9.
Aug . : Hilda , Vater Rubin Sontfchow , Kfm.

Todesfälle . 7. Aug . : Emil Heinle , Kranken -
Wärter , ledig , alt 28 Jahre ? Ida Sattler , «chne
Berus , ledig, alt 21 Jahre . — 8. Aug . : Louis
Gerlach , Zugführer a . D , Ehemann , alt 72
Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Donnerstag den 10. August .
2 Uhr : Barbara Hofmann , Klaviermachers -
Witwe , Kaiserstr . 71 . — 3 Uhr : Louis Ger lach ,
Zugführer a . D ., Sedaustraße 11 (Mühlburg ) ,
Feuerbestattung .

Sport.
Sportfest im Stadion .

Zum dritten Male in diesem Jahre stand sich
Deutschlands Jugend iu friedlichem Wettbewerbe
im Stadion zu Berlin gegenüber . Diesmal waren ,
es Leichtathleten . Radfahrer unö Schwimmer , von
denen die Leichtathleten und Radfahrer um die
höchsten sportlichen Ehren , um die Meisterschaften
kämipsteu . Der Besuch belief sich trotz des schönen
Wetters auf etwa 5000 Personen . Die leicht --
athletischen Wettbewerbe brachten deu
Kriegs -Neunkampf und außerdem einen Teil der
Meisterschaften des Verbandes Berliner Athletik-
Vereine . Der Verlauf des Kriegs -Neunkampfes
wurde dadurch beeinflußt , daß ein großer Teil
der Vereine ihre Mannschaften nicht rechtzeitig
zur Stelle hatte . So starteten im Hürdenläufen
nur 3 Mann , statt der gemeldeten 9. Der Kriegs -
Neunkampf endete mit dem überlegenen Siege des
Sportllub -s Charlottenbnrg mit 62 Punkten , der
im Stabhochsprung durch Fried , im Hürdenläufen
durch Ollq , im 100-Meter -Laufen durch Einfporn ,in der 4X100-Meter -Stasette und dem 7500-
Meter -Lausen durch Kretschmar den ersten Platz
belegte. Zweiter wurde mit 55)4 Punkten der
V . f . V . Teutonia , der im Hochsprung durch
Schorm den Sieger stellte . Dritter wurde mit
51 Punkten der Berliner Sport -Club , der daS
1500-Meter -Laufen durch Heinz und das Diskus --
werfen durch Willsühr gewann . Bei den Kriegs -
Meisterschaften sicherte sich Heinz (B . S . C . ) das
1500- Meter -Laufen wiederum gegen seinen alten
Rivalen Härder (S . C . Charlottenburg ) . In der
7500-Meter -Bieisterschast belegte der S . C. Char -
lottenburg durch die überlegen gewinnenden
Michael, Kretschmar und Hampes die drei ersten
Plätze . Willführ (B . S . C .) verteidigte seine Mei -
sterschast im Diskuswerfen erfolgreich mit einem
Wurf von 36,99 Meter , da Herb (Preußen ) , der im
Vorkampf sogar 37,21 Bieter geworfen hatte , es in
der Entscheidung nur auf 35,95 Meter brachte. Da -
gegen wurde Willführ im Kugelstoßen der dritte
hinter dem Sieger Keßler (Markomannia ) und
Rutt . Die Hoch- und Weiten,tt «■--Meisterschaft
gewann Rudolf (B . T . V .) und den Stabhoch¬
sprung Fried (S . C. C.) mit der guten Leistung
von 3,30 Meter . Die einzelnen Resultate waren :
Kriegs -NeuMamps : 1 . S . C. Charl . 62 Punkte .
2 . V . f. V . Teutonia Zi'A , 3 . Berl . S . C. 51 ,
4. Charl . Turngemeinde 40, 5. Berl . Turner -
schaft 30, 6. S . V . Astoria 22, 7. Berl . Sportver -
einiguug 21 , 8. S . C . Markomannia 14 , 9. Lübeck-
scher T . B . 4 Punkte . Hochsprung (Meisterschaft) :
1 . Rudolf (B . T . V .) 1,70 Meter , 2. Schorm (Teut .)
1,70 Meter , berührt , 3. Olly (S . C . C .) 1,65 Meter .
Weitsprung (Meisterschaft) : 1 . Rudolf (B . T . V .)
6,51 Meter , 2. Süden (B . S . C .) 6,36 Meter ,
3 . Fließ (S . C . C. ) 6,30 Meter . Stabhochsprung
(Meisterschaft) : 1 . Fried (S . C . C.) 3,30 Meter ,
2 . Schuldt (Tib . ) 3,00 Meter . 3 . Appel (Charl .
T . G .) 3,00 Meter ( durch Los ) . 1500 Mtr .-L.
(Meisterschaft) : 1 . Heinz (B . S . C .) 4 :17,4, 2. Här¬
der (S . C . C .) 10 Meter zurück, 3 . Strathmann
(Teut . ) . Kugelstoßen (Meisterschaft) : . 1 . Keßler
(Markomannia ) 10,63 Meter , 2 . Rupp (Charl . T .
G . ) 10,46 Meter , 3 . Willführ (B . S . C .) 10 .40 Me -
ter . Diskuswerfen (Meisterschaft) : 1 . Willführ (B .
5 . C . ) 36.99 Meter . 2 . Herbst (Preuß .) 35,95 Me -
ter , 3 . Keßler (Mark .) 35,67 Meter . 7500 Mcter -L.
(Meisterschaft) : 1 . Michari (S C. C .) 25 :35,
2 . Kretschmar (S . C . C . ) 50 Meter zurück, 3. Ham-
pes (S . C . C .) . 2000-Meter -Stasette : 1 . S . C.
Charl . 4 :09, 2. Charl . T . G . 20 Meter zurück,
3. S . C. Preußen , 200 Meter . Vorgabel . : 1 . Klink-
Preuß ( 5 Meter Borg .) 21,7 Sek . Charlotten¬
burger Stafette : 1 . Tib . 3 :22,2, 2. B . S . C. 40 Me -
ter zurüch 3 . S . C. C.



Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblai
lNachdruck sämtlicher Artikel verboten .;

Ernte ^9^6.
Rieselt Neukorn durch meine Hand .
Aus unerschöpflichen Bronnen .
Rieselt heiliges Gold ins Land —
Wir haben den Aeldzug gewonnen.

Unser der Sieg auch in diesem Streit !
E» zittert von farbigen Flocken
Die Lost und von Sommerseligkeit.
Acker und Himmel frohlocken.

Vom ZNorgenlichl bis zum Sternenschein
War ein hitziges Plagen ,
lleberlaslet ins Dorf hinein
Wuchteten taumelnd die Wagen.

And nun müht sich vor Tau und Tag
Froh schon die Dreschcrgemeinde ,
Zeder Alegelschlag ein Schlag
Gegen das herz unfrer Feinde!

Bis unters Dach
'
jede Scheune gefüllt!

Was auch Arglist ersonnen.
Wie die Aeldschlacht draußen brüllt —
Wir haben den Feldzug gewonnen!

Caliba « ( im „Tag ").

Die Ankunft der „ Deutschland " .
( Bon unserem Neuyorker Korrespondenten )

v—L Neuyork , den 12. Juli .
Ein paar Wochen haben wir gewartet , nicht recht

wissend , ob wir den Gerüchten Klauben sollten ,
denn die wenigen wirklich Eingeweihten durften
ja auch nichts Bestimmtes sagen , und hatten schon
die Hoffnung aufgegeben , als wir an einem Sonn, -
tag mittag erfuhren , das Tauchboot „Deutschland "

sei eingetroffen . Freilich kam die Nachricht zuerst
aus keiner sehr lauteren Quelle und wurde des-
halb anfänglich bezweifelt . Das „ Evening -Tele -
gram " , die Nachmittags -Ausgabe des „Neuyork
Herald "

, ist die einzige Zeitung , die am Sonntag
mittag erscheint, und zugleich die verlogenste Hetze-
rin gegen alles , was deutsch ist, in Amerika . Das
„Telegramm " macht sich sein Sonntags -Monopol
zunutze , um in riesigen Überschriften Märchen
von Siegen der Alliierten zu erzählen , von denen
kein Mensch je gehört hat . Deshalb betrachtet es
jeder Deutsche mit Abscheu und rührt «s nicht
gern an : diesmal wurde eS aber von ungezählten
Tausenden gekauft und gelesen , immer wieder ge-
lesen , obgleich eS nur ein paar Worte von der An -
kunft enthielt . Erst spät am Nachmittag brachten
andere Extrablätter ausführlichere Berichte .

Als wir dann am Montag morgen die Einzel »
heilen erfuhren , war die Freude groß . Leider
wurde sie etwas gedämpft durch die fast unglaub -
lich kindlichen Kommentare der amerikanischen
Presse . Die paar Zeitungen , die die Bedeutung
der Fahrt der „Deutschland " rückhaltlos aner -
kannten , lassen sich an dem Finger einer Hand auf -
zählen . Alle anderen hatten wohl ein paar Worte
gezwungenen Lobes , machten aber darauf auf-
Merksam , daß eigentlich gar nichts an der Sache
wäre , andere , englische sowohl wie deutsche Tauch -
boote hätten schon viel längere Fabrten gemacht,
u. was die wirtschaftliche Seite der Frage beträfe ,
so konnte man doch nur darüber lachen . Wenn
wirklich noch ein paar Boote in den Dienst gestellt
würden , so könnten sie an der Wirkung der
Blockade nichts ändern . Manche Zeitungen nann --
ten das Unternehmen geradezu kindisch .

Der Neid , der Aerger und die Angst , daß doch
deutsche U -Bote einmal in einem amerikanischen
Hafen auftauchen könnten , war deutlich erkenn -
bar . Als dann die Vertreter der alliierten Re -
gierungen dagegen protestierten , bah die „Deutsch -
land " als ein Handelsschiff betrachtet und so be-

handelt würde , fingen die hämischen Bemerkun -
gen von neuem an . Ein Tauchboot sei bisher
nur ein Kriegsschiff gewesen und müsse als fol -
ches behandelt werden , die „Deutschland " könne
doch irgendwo ein paar Geschütze oder Torpedo -
röhre versteckt haben , und was des. Unsinns mehr
war . Die Hetze ging so weit , daß einzelne Zei -
tungen die Negierung aufforderten , zu unter -
suchen, wo das Schiff den Kautschuk und den
Nickel herbekommen habe , den es mit heimneh -
men wolle . Daß jedes Handelsschiff alle Waren
laden darf , die es haben will , und daß es nicht
gegen das amerikanische Gesetz verstößt , sondern
nur von der englischen Regierung verboten ist,
Kautschuk, Nickel , Kupfer usw . auS den Bereinig¬
ten Staaten ohne Erlaubnis des Königs von
Großbritannien auszuführen , scheinen die arm -
seligen Pseudo -Engländer , die sich Amerikaner
nennen , ganz vergessen zu haben .

Es kann unsern Stolz auf diese großartige Tat
nur erhöhen , wenn wir sehen , wie unglaublich
wütend die ganze Meute ist und hofft , die
„Deutschland " werde sicher bei der Ausfahrt ab-
gefangen werden . Daran kann man den wahren
Wert des Unternehmens messen . Die Englän -
der und ihre Freunde in Amerika würben alles
aufbieten , um das Schiff zu vernichten . Es gibt
aber auch andere Menschen , Gott sei Dank . Der
Millionär August Heckscher , dessen Borfahren
Deutsche waren , hat der Mannschaft einen Scheck
über 10 000 Dollar geschickt , in Baltimore sind
die braven Männer von Amerikanern genau so
wie von Deutschen als wahre Helden gefeiert
worden , und es wird alles für sie geschehen , was
die leider nur kurze Zeit ihres Aufenthaltes er-
möglicht . Trotz alledem dürfen wir aber nicht
vergessen , daß die gesamte amerikanische Presse ,
mit ganz wenigen Ausnahmen , von dem bitter -
sten Deutschenhaß erfüllt ist , und daß dies nicht
der Fall sein könnte , wenn nicht ein sehr großer
Teil des amerikanischen Volkes genau so dächte.

Allerlei .
Wie man in Italien Minister wird . Eine rei -

zende Geschichte, die die Wahrheit des Wortes :
„Wem Gott ein Amt gibt , gibt er « ich Verstand "

an einem eindrucksvollen Beispiel erhärtet , plau -
dert der Sekretär des Bundes der vereinigten
italienischen Presse , Giovanne Biadene , im „Caf -
faro " auS . Besagter Journalist hatte sich in die-
sen Tagen zum Staatssekretär eines technischen
Ministeriums begeben , um dort irgend eine Aus -
kunft einzuholen . Nachdem er sein Anliegen vor -
getragen hatte , verharrte feine Exzellenz einen
Augenblick in Nachdenken , um dann entschlossen
den Knopf der elektrischen Glocke zu betätigen
und dem hereintretenden Diener zu sagen : „Ich
lasse de» Herrn Abteilungschef oder den Bureau -
Vorsteher bitten " . In Erwartung des herbeige -
rufenen Beamten erklärte der Staatssekretär sei-
nem Besucher dann mit herzerfrischender Offen -
heit : „Man kann unmöglich von mir verlangen ,
daß ich von diesen Dingen etwas verstehe . So
gut ich hier sitze , könnte ich mit gleichem Recht aus
rein geographischen Gründen in irgend einem
anderen Ministerium sitzen." Und da der Jour -
nalist od dieser Eröffnung ein ziemlich verdutzte ?
Gesicht machte , fuhr der Staatssekretär erläu -
ternd fort : „Als das Ministerium in der Bildung
begriffen war , befänd ich mich im Hauptort mei -
nes Wahlbezirks . Eines Tages klingelte der
Präfekt des Bezirks telephonisch an und bat mich
um eine Unterredung in einer wichtigen und
dringenden Sache . „Kommen Sie nur zu mir ,
Herr Präfekt "

, erwiderte ich. Nach kurzer Zeit
trat er auch mit dem schmunzelnden und ver -
gnügten Gesicht eines Mannes , der der Ueber -
bringer einer guten Nachricht ist. bei mir ein .
„Onorevole "

, rief er mir zu , „ich habe Ihnen im
Auftrage Seiner Exzellenz des Herrn Minister -
Präsidenten die Mitteilung zu machen , daß Sie
zum Staatssekretär ernannt sind ." „Warum
denn aber gerade ich ? " erwiderte ich ein wenig
ärgerlich , was dem Präsekten offensichtlich er-
staunlich vorkam . Um es kurz zu machen , ich , der
ich allenfalls einen Schimmer von Ahnung von
der Landwirtschaft habe, wurde ausgerechnet

Staatssekretär im Postministerium . Jetzt de-
fchäftige ich mich in meinen Musestunden damit ,
zwei köstliche Schriften von Faguet zu lesen und
immer wieder zu lesen . Sie heißen „Der Kultus
der Berständnislosigkeit

" und „Das Grauen vor
der Verantwortlichkeit ."

Russische Erntenötc . Mit großer Nervosität , so
schreibt Rjetsch , geht die Landbevölkerung in die -
sem zweiten Kriegssommer an die Ernte heran .
Es ist weniger der Stand der Saatäcker , der die
sorgenvolle Sttmmung hervorruft , als die Ar -
beitsbedingungen , die täglich neue Schwierig -
leiten aufweisen . Arbeitskräfte sind stellenweise ,
wie z. B . in Südrußland , buchstäblich für kein
Geld zu haben . Die Frauen können mit einzel -
nen Arbeiten , wie z. B . mit dem Getreideschnitt ,
nicht gut fertig werden , denn dazu ist bekanntlich
eine weitausholendc , starke Armbewegung er-
forderlich , die in ihrem Körperbau nicht liegt . Ein
zweites Hindernis ivird sodann in der Einfüh -
rung von Höchstpreisen für Getreide erblickt. Die
Landwirte in Pensa haben z. B . ausgerechnet ,
daß Hafer , der 1 Rubel 20 Kopeken per Pud kosten
soll , ihnen selbst unter den gegenwärtigen Ar -
beitslöhnen Rubel das Pud zu stehen kommt .
Aus ähnlichen Erwägungen erklärten Gutsbe -
sitzer von Beßarabien auf einer soeben stattge -
habten Landschaftsversammlung , daß alle abge -
schlossenen Getreideankäufe ihre Gültigkeit ver -
lieren , sobald Höchstpreise eingeführt sind. Die
landwirtschaftliche Krisis wird ferner noch gestei -
gert durch die Verminderung des Viehs , wodurch
viele landwirtschaftliche Produkte fast vom Markt
verschwinden . Die Teuerung von Gebrauchs -
gegenständen , die im Landwirtschaftsbetrieb un -
umgänglich sind, spielt ebenfalls eine Rolle .
Bindgarn muß z. B . jetzt in Südrußland mit 36
Rubel das Pud bezahlt werden . Die Ernte selbst
ist an verschiedenen Orten völlig ungenügend .
Im Armusgebiet ist sie infolge beschränkten An -
baues der Felder um 50 % zurückgeblieben . Die
Landbevölkerung beabsichtigt daher in diesen Ge -
bieten , das vorhandene Korn für den eigenen Ge -
brauch zurückzubehalten und gar keins nach den
Städten zu bringen .

Die Sorgen der französischen Gastwirte . Es ist
merkwürdig , aber wahr , daß gerade bei den Alli -
ierten , die nicht wenig stolz darauf sind , den
„Aushungerungskrieg " erfunden zu haben , die
Gilde der Gastwirte den größten Leiden und
Sorgen ausgesetzt ist. Nach der Meinung des
„L'Oeuvre " ist diese immer fühlbarer werdende
Erscheinung , von der besonders die besseren
Wirtschaftsbetriebe in Paris betroffen werden , in
der Hauptsache auf das völlige Aufhören des
Fremdenbesuches zurückzuführen . Gerade in
Paris waren die öffentlichen Lokale mehr als in
anderen Großstädten wesentlich auf den Frem -
denverkehr eingerichtet , und dies rächt sich heute
durch den fortschreitenden Rückgang im Pariser
Geschäftsleben . Die empfindlichste Schädigung
aber droht dem Pariser Gast - und Kaffeehausbe -
sitzer durch ein neues Gesetz, das eine Besteue -
rung aller Gasthausrechnungen über den Betrag
von 5 Francs vorsieht . Noch ist dies Gesetz nicht
zur Durchführung gelangt , aber schon sind alle
Pariser Gasthausunternehmer in äußerste Sorge
geraten . So erklärt in Erwiderung auf eine
diesbezügliche Rundfrage der Besitzer des be-
rühmten Pariser Restaurants Paillard , daß diese
Besteuerung das beste Mittel sei , um den franzö -
fischen Gastwirten auch die letzte Möglichkeit des
DurchHaltens zu rauben . Alle Gastwirte sind sich
darin einig , daß das Pariser Publikum bereits
schwer genug an den verschiedenen Kriegsab -
gaben trägt , als daß es nicht bemüht sein sollte ,
diese neue Last nach Möglichkeit von sich abzu-
wälzen . Auch in Zukunft , so meint man , wird
der Pariser seiner Zeche nicht den entsprechenden
Steuerbetrag hinzufügen , sondern er wird sich da-
mit behelfen , daß er das Trinkgeld für den Kell -
ner um die in Frage stehende Summe verkürzt .
Die Kellner wiederum werden dadurch gezwun -
gen sein , sich durch neue Forderungen bei ihren
Arbeitgebern zu entschädigen , und die ganze
Steuerlast wird zum Schluß einzig und allein
auf die Gastwirte selbst zurückfallen . Dies be-
deutet aber eine in ihren Folgen kaum zu über -

tl

sehende Bedrohung , da die Lage der mcistc>>

riser Gasthausunternehmer ohnedies fw""

mehr denn kritisch zu bezeichnen sei.

Kriegshumor.
Aus dem .^kladderadatsch "

Ueber die weiteren Ziele der englischen ^
fwe schreibt der „Daily Telegraph " : Das 4 ,
ziel sei . einen anhaltenden Druck auszuüben
die Deutschen nervös macht, und in Urg ^
darüber lassen soll , wo der nächste Schlag ?
warten sei. .

Ganz r ^cht so ! Der „Dailu Telegraph * iß
lich auf dem richtigen Wege . So wird die 3 # '

merung Deutschlands gelingen ! Ist es des
tigen Tintenstrategen des wackeren Blatt »

so häufig gelungen , in seinen Lügen spalten
J & tvkF 1 die schönsten Siege zu erringen.

. Müller : Wat sagste zu den Wechsel in dv

fische Kabinett ? — Schultze : Ick zweifle j
Müller : Nee , et is janz sicher . — Schultze-
Na , ick hätte nich jejloobt , det bei die jetzig ,
schaftliche Lage von Rußland een ru sI >>

Wechsel noch als sicher jelten
Müller : Haste schon jelesen , det über

wieder 'ne Hitzwelle jekommen ist ? Da
wir wohl jetzt ooch 'n bißken von abkrieje°,
sonst. — Schultze : Nee , diesmal nich — v ' -j
Wieso denn nich? — Schultz« : Weil die ,
allet beschlagnahmen , wat übers Wasser
Deutschland geht . — Müller : Aber Schultze ^

Die englische Behörde , die sich mit den
düngen über die Beschlagnahme neutraler ~ '

£
mittel und die Beraubung neutraler Post i
fassen hat, ist derartig überlastet , daß für
Beitot ein besonderes Institut geschaffen K
soll, welches den Namen führen wird : V
Vergewaltigungsgericht .

Rätselecke.
Loaogrivb .

Mit o sind sie den Soldaten verhaßt
Und wehe ! werden sie gefaßt .
Mit n flößt 's manchem Abicheu ein ,
Und mag es noch so harmlos sein .

Silbenversteckrätsel .
Hausherr , Scharmützel , Ohrenschmaus , V'

bruch , Schalter , Osten , Südasien , Geist ,
Floh , Vorlesung . . -<!

Es ist ein aus den Krieg bezüglicher Si ^
zu suchen , dessen einzelne Silben oer Reibe >T
obigen Wörtern versteckt sind ohne Rückst«
deren Silbenteilung .

»Vexierbild .

0 »!

Sehen Sie , Lady Duck-duck , dort die vier PL,
4ITTtfTPrT̂TPi-rtirt er ,OFi St o rtarro-ry ditrlPTtjungen Männer . Ob die wohl gegen einen

unsern Rosenlippen sich anwerben laste

Auflösungen der Rätset .
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\ p
den Indianern eine Belohnung von ° ,ti
füt jeden amerikanifchen Skalp zugefM ^
gleich , ob er von einem Amerikaner öS ^
Amerikanerin stamme . Und der amei ^
Schriftsteller Stoddard schildert anscha»^
der englische Admiral Cockburu die
plünderte und zerstörte , wie am 25. AUS
die Briten die Hauptstadt Washington et" ,
wobei sie das Kapitol und die übrigen
Gebäude ebenso wie das Haus des " ry
einäscherten . Der Mann , der für diese j
taten verantwortlich war , wurde in
ein „Held " gefeiert . Man kann sich % (f
welche Entrüstung es in England H*? Ä
würde , wenn ein Feind das Parlame "'^

Westminster , das auswärtige Amt i«
street, die Gildhall und den Buckingh «
Flammen aufgehen lassen würde . Uit &^V
den die Engländer sagen , wenn ihre
englischen Gefangenen nach Lord
Vorbild im Burenkriege behandeln «" tLC
zehntausende von Buren -Frauen und *
den Konzentrationslagern durch -kwngek ^
behrungen den Tod fanden ! Auch dl< \i
fchen Methoden , deren sich die Englän ^ |)
dischen Aufstande von 1857 bedienten , ff
Welt noch unvergessen . Damals
sangenen Inder vor die Mündung der ^<
Kanonen gebunden und beim Abfene ^
schütze in Stücke gerissen .

Der schwedische Autor führt noch
spiele von Englands Anmaßung und
keit an , er erinnert z. B . an Nelsons
an die Dänen , die eroberten Schiffe
Mannschaft zu verbrennen , wenn die
noch weiter den Engländern wider ^
den . er erinnert an Grieche !" " " ^
gewaltigung im Jahre 1850 durÄ f
beralen " Lord Palmerston , der
brutal , wie es heute geschieht : den t
lands Willen aufzwang . Er erinner '

manches ; aber diese Blutenlese genüi ?

velsplele englischer Anmaßung.
Blutenlese eines Neutralen .

Flaggenreverenz . — Größenwahn zur See . —
Flottenaktion gegen eine Gebirgsstadt . — Sir Ed¬
ward Greys Unbildung . — Wie die Engländer
einen Preis auf die Skalps der Amerikaner aus -
fetzen. — Barbareien , in Washington . — Englische

Siegerbrutalität .
Britische Selbstbeweihräucherung und Arroganz ,

Englands krampfhafte Versuche , sich als den Be --
schützer der angeblich bedrohten Freiheit der klei-
nen Nationen hinzustellen , sind längst auch im
nichtseindlichen Auslande , soweit mau dort wirk-
liche Neutralität beobachtet, nach Gebühr erkannt
worden . Man weiß dort , was man vom brittschen
Leu zu halten hat , und besonders die Schweden ,
die Englands stiller Wut zum Trotz nicht daran
denken , sich unter britische Willkür zu beugen , neh-
men in ihrem unabhängigen Urteil über das In -
selreich und seine scheinheilige Politik nach echt
germanischer Art kein Blatt vor den Mund . So
führt setzt der schwedische Kapitän G . O . Libman
im „Astonbladet " eine Blütenlese englischer Arro -
ganz im Lause der Zeiten an , eine Blütenlese , die
die wahre Wesensart der Engländer unbarmherzig
kennzeichnet . Kapitän Lidman erinnert zunächst
daran , daß das angeblich demokratische und frei -
sinnige England einst an die anderen seefahrenden
Nationen die unerhörte Forderung gestellt hat , ihre
Flagge vor englischen Kriegsschiffen untertänigst
zu streichen. Es war das das Verlangen einer
Ehrenbezeugung , die dem Kniefall des Sklaven
vor feinem Herrn nicht unähnlich ist . Ein bekann -
ter englischer Schriftsteller , Kapitän Frederie
Marryat , hat im 19 . Jahrhundert noch geschrieben,
daß fremde Nationen , die wüßten , ivas sich gehöre ,
diese Ehrenbezeugung auch jetzt noch der alten eng -
lischen Flagge erweisen müßten . Derselbe see-
männische Autor hat in einer seiner verbreitetsten
Arbeiten , im „Peter Simpel ", noch einen weiteren

Beweis britischen Hochmuts und anmaßender
Prahlerei gegeben . Er schildert in seinem Buch ,
wie ein höherer englischer Flottenoffizier als
Schiffbrüchiger an die schwedische Küste verschlagen
wurde . Es war im Jahre 1808, zu der Zeit , da
Schweden zum Kriege gegen Rußland rüstete , und
der Engländer fand daher die Werst in Karls -
krona in voller Tätigkeit . Marryat schrieb hier-
über : „Die Schweden waren dabei , ihre Flotte ge-
gen die Russen auszurüsten ? aber sie hatten keine
Ahnung , wie sie das machen sollten . Es fand sich
niemand , der dir Arbeit hätte leiten können , und
der englische Seeoffizier mußte ..tke silly dutchmen "

unterweisen .
" (Unter „dutchmen " versteht der

Engländer alle germanischen Völker , wie Deutsche ,
Holländer und Skandinavier . ) Nach Marryats
Erzählungen wären die schwedischen Offiziere dem
Engländer dafür sehr dankbar gewesen , und der
Admiral in Karlßkrona hätte ihm sogar den Ober -
befehl über eine der großen schwedischen Fregatten
angeboten ! Mit Recht betont der schwedische Au -
tor , daß jeder Schwede bei der Lektüre einer so
übermütigen und anmaßenden Sprache in dem
Werke eines englischen Schriftstellers , der doch als
erfahrener und gebildeter Mann bessere Geschichts-
kenntnisse haben müßte , nur eine tiefgehende Ver -
bitterung empfinden könne. Ein Mann wie
Marryat hätte doch wohl wissen sollen , daß
Schweden durch fast drei Jahrhunderte hindurch
eine ehrenvolle seemännische Geschichte hatte , und
daß es schon seit den Tagen Gustav Wasas ver-
stand , vortreffliche Kriegsschiffe zu bauen und aus -
zurüsten . Er hätte als seemännischer Schriftsteller
auch wissen müssen , daß schon etwa ein Jahrhun¬
dert vorher ein einziges schwedisches Schiff sich auf
das glänzendste gegen deu völlig unerwarteten ,
schändlichen Ueberfall von neun großen , englischen
Kriegsschiffen verteidigt hatte .

Geradezu erstaunlich ist die englische Unkenntnis
fremder Länder und Verhältnisse . Kapitäu Lidman
erinnert dafür an jene geschichtliche Episode aus
dem 18. Jahrhundert , bei der der enalische Ge¬

sandte in der Republik Bolivta von der Bevöl -
kerung der Hauptstadt La Paz auf einen Maulesel
gesetzt und davongejagt wurde . Als die Kunde
von dieser, dem Vertreter Englands angetanen Be -
schimpfung nach London gelangte , wollte man so-
fort eine englische Flotte an die Küste des Stillen
Ozeans senden , um die Stadt La Paz zu bombar -
dieren . Dus Geschwader hatte bereits die Segel
gesetzt, als die englischen Minister noch rechtzeitig
dahin aufgeklärt wurden , daß La Paz in einer
Entfernung von vielen Tagereisen von der Küste ,
10 000 Fuß hoch in den Anden gelegen sei, und daß
man vom Meere aus die Stadt nicht einmal fe-
hen , geschweige denn bombardieren könne . Ueber
diese englische Blamage macht sich übrigens in
einer größeren Arbeit über Südamerika , dem
1909 in Neuyork unter dem Titel „The other
Amerieans " erschienenen Buche , auch der Ameri -
kaner Arthur Rule lustig .

Aber man braucht, um Beispiele von en ^ ^ffcher
Unbildung zu finden , gar nicht bis in vergangene
Jahrhunderte zurückzuschweifen . Hat sich doch in
unseren Tagen kein Geringerer als Sir Ed -
ward Grey , der jetzt Lord geworden ist, mit
seinerUnbUdung unsterblich blamiert .
Vor einigen Jahren waren schwedische Journali -
sten beim Leiter des britischen Auswärtigen
Amtes eingeladen , und im Laufe des Gesprächs
fragte der Staatssekretär seine Besucher , ob man
in Schweden , ebenso wie in Rußland , auch noch
die Julianische Zeitrechnung habe ! Ein solcher
Ignorant maßt sich an , als Weltschiedsrichter zu
gelten .

Während die auf dem Gebiet ihrer eigenen Ge -
schichte zum größten Teil ahnungslosen Ameri -
kaner gedankenlos die englischen Lügen über die
deutschen „Hunnen und Barbaren " nachbeten , er-
innert Kapitän Lidman an Englands Verhalten
gegen die Amerikaner im Kriege von 1812 bis
1814, an dem übrigens der obenerwähnte Kapitän
Marryat als junger Offizier teilgenommen hat .
Damals hatte der britische Agent in Pensacola
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